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Illdeulſche Zeilung. 


Geſchäftsſtelle: 


Gsf net von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Klarheit? 


Die bisherige Beratung des Zolltarif⸗ 
entwurfes und deſſen Begründung haben in 
manchen Punkten eine, wenn auch nicht gerade 
erfreuliche Klarheit gebracht, zunächſt die, daß eine 
ſachliche Begründung der erhöhten Sätze für 
landwirtſchaftliche Produkte überhaupt nicht ge⸗ 
geben wird, daß ein Nachweis, ob, in welchem 
Umfange und in welchen Gegenſtänden ein Not⸗ 
ſtand in der Landwiriſchaft exiſtiert, nicht einmal 
verſucht wird; daß man ſich ebenſo wenig Mühe 
giebt, klarzulegen, in welcher Weiſe die verſchiedenen 
Zollerhöhungen auf die einzelnen Zweige und die 
verſchiedenen Betriebsgrößen in der Landwirtſchaft 
einwüken müſſen. Der enorme Umſchwung, welcher 
in der Regierung ſeit dem Rücktritt des Reichs⸗ 
kanzlers Fürſten Hohenlohe ftattgefunden hat, 
dokumentiert ſich durch nichts draſtiſcher als da⸗ 
durch, daß früher, da die Betriebsgrößen bis zu 
5 Hektar im Durchſchnitt als Intereſſenten der 
künstlichen Erhöhung der Getreidepreiſe ausge⸗ 
chieden wurden, man jetzt nicht nur dieſe als 
ſolche darſtellt, ſondern erheiternderweiſe ſogar die 
kleinen landwirtſchaftlichen Nebenbetriebe — Par⸗ 
zellenbetriebe — der Arbeiter. Daß all dieſe ein 
direktes Intereſſe an höheren Getreidepreiſen nicht 
haben, ſie im Gegenteil vielmehr zukaufen müſſen, 
als ſie beſtenfalls verkaufen, wurde vom Bundes⸗ 
ratstiſch zwar zugegeben, aber die ſonderbare 
aufgeſtellt, daß deren Intereſſen da⸗ 


erhöht zu ſehen, um dadurch kreditfähiger zu 


werden. Das nackte Eingeſtändnis, das darin 


liegt, daß die Erhöhung der Getreidepreiſe nur 


der Wertſteigerung des Grundbeſitzes, nicht dem 
landwirtſchaftlichen Betrieb zu gute komme, trifft 
freilich für die kleinen Betriebe um deswillen nicht 
zu, weil dieſelben ja Getreide nicht verkaufen 
können. Dieſe Wirkung kann eben nur für den 
Großgrundbeſitz und den großbäuerlichen Beſitz 
eintreten. 

Das Unterlaſſen jedes Verſuches, einen ſach⸗ 
lichen Beweis für das Beſtehen eines Notſtandes 
in der Landwirtſchaft, der Einwirkung der Zoll⸗ 
erhöhungen auf einen etwaigen ſolchen anzutreten, 
iſt der beſte Beleg dafür, daß die Regierung 
einen ſolchen nicht zu führen gewillt iſt; vielleicht 
weil ſie annimmt, daß eine ſorgfältige unparteiiſche 
Enquete eher den Beweis des Gegenteils erbringen 
könnte. Die Regierung hat eben keine Selbſt⸗ 
ſtändigkeit mehr, ſie iſt keine Regierung über den 
Parteien, ſondern eine ſolche in der Gefangen⸗ 
ſchaft der Agrarier. Offen wurde zugeſtanden, 
daß ein ungetrübtes Verhältnis der Reichsregierung 
zu den konſervativen Parteien der Regierung 
weit wichtiger erſcheint, als die Durchbringung 
der wichtigſten, von ihr früher mit größtem Nach⸗ 
druck vertretenen Vorlagen, wie der Kanalvorlage, 
auf die das Land damit vertröſtet wird, daß ſie 


„mit der Zeit“ auch kommen werde. In den 


weiteſten Kreiſen faßt man dieſes „mit der Zeit“ 
als „ad calendas graecas“ auf. 

Klarheit iſt darüber geſchaffen worden, daß 
irgendwelche Sicherheit über den Abſchluß günſtiger 
Handelsverträge nicht beſteht, daß die Regierung 
nicht, wie es in induſtriellen Kreiſen als ſelbſt⸗ 
verſtändlich angenommen wurde, über die Mög⸗ 
lichkeit des Abſchluſſes von Handelsverträgen auf 
Grund des vorgelegten Tarifentwurfes vorher 
Fühlung mit anderen Staaten genommen hat. 
Die Behauptung des Abgeordneten Gothein, daß 
dieſe Frage im preußiſchen Staats miniſterium 
nicht einmal zur Erörterung gekommen ſei, daß 
kein einziger Miniſter etwas darüber wiſſe, iſt 
unwiderſprochen geblieben; ſie hat durch den 
Satz der Begründung, „daß die Ausfichten der 
künftigen Handelsverträge ſich zur Zeit nicht be⸗ 
urteilen laſſen,“ eine direkte Beſtätigung erhalten; 
und wenn noch irgend ein Zweiſel hätte beſtehen 
können, ſo würde der neueſte Artikel des ruſſiſchen 
Finanzboten ihn widerlegt haben. Daß die Zölle 


des ler ruſſiſchen Tarifes für unſere Ausfuhr 


bei der inzwiſchen geſtiegenen Leiſtungsfähigkeit 
der ruſſtſchen Induſtrie größtenteils prohibitiv 
wirken würde, umſomehr, wenn fie für verfeinerte 
Artikel, wie in Ausſicht geſtellt, noch erhöht 
werden, iſt klar. Es iſt nur logiſch, wenn von 
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Wert ihres Grund und Bodens 


Sonnabend, den 14 


Dezember 1901. 


28. Jahrgang 


Anzeigengebühr 
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Anzeigen⸗Annahme für 


konſervativer Seite einem ſolchen Tarif gegenüber 
nicht einmal die Gewährung der deutſchen Meiſt⸗ 
begünſtigung als angemeſſen bezeichnet wird. 
Dann aber bekommen wir wieder einen Zollkrieg; 
und wenn derſelbe zweifellos auch Rußland ſchwer 
ſchädigen würde, ſo iſt das doch ein ſchlechter 
Troſt für die Unterbindung unſerer Ausfuhr 
dorthin. Den Vorteil haben dann eben andere 
Staaten, die ſich ſchon jetzt anſchicken, das Erbe 
Deutſchlands auf dem ruſſiſchen Markt anzutreten. 
Daß aber ein zukünftiger Zollkrieg nicht in wenigen 
Monaten beendet ſein würde, wenn Deutſchland 
Mindceſtzölle geſetzlich feſtlegt, daß ſelbſt der ſpäter 
wieder eintretende Zollfrieden bei Feſthaltung der 
letzteren nur wenig nutzen wird, iſt für jeden 
Kenner der Verhältniſſe nicht zweifelhaft. 
Klarheit haben die Verhandlungen darüber 
gebracht, daß die Regierung das Zuſtandekommen 
künftiger günſtiger Handelsverträge mit dieſer Ge⸗ 
ſetzesvorlage ſich ſelbſt aufs äußerſte erſchwert 
hat, daß ſie, wie ein Redner der Linken es aus⸗ 
drückte, eine feſte Stellung aufgegeben habe, mit 
der Begründung, weil ſie ſie ſpäter wieder zu er⸗ 
obern hoffe. Wie richtig dieſer Vergleich war, 
wird durch nichts deutlicher gemacht, als durch 
die am folgenden Tage vom Bundesratstiſch er⸗ 
ſolgte Erklärung: „gewiß, es ſei richtig, man habe 
ſich zwiſchen zwei Stühle geſetzt, aber man 
werde ſpäter ſchon wieder auſſtehen“. Beinahe 
ſo, wie ſeinerzeit bei Olmütz: „Der Starke weicht 
mutig einen Schritt zurück.“ Nur, daß man 
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heute ſo wenig an die Stärke der Regierung 


glaubt, wie damals. 

Klarheit hat ſchließlich die Verhandlung dar⸗ 
über gebracht, daß die Beratung des Zolltarifs 
ſehr lange Zeit in Anſpruch nehmen wird, wenn 
es überhaupt gelingt, ſie in dieſem Reichstage 
zu Ende zu führen; Klarheit darüber, daß die 
Neuwahl für den näckſten Reichstag unter der 
Parole: „Handelsverträge oder Verteuerungszölle“ 
erfolgen wird; Klarheit ſchließlich auch darüber, 
daß die ſozialdemokratiſche Bewegung durch nichts 
mehr gefördert werden konnte, als durch dieſen 
Zolltarif mit feiner Verteuerung der Lebeusbe⸗ 
dürfniſſe, ſeiner Erſchwerung der Ausfuhr. 

Nur darüber iſt keine Klarheit gewonnen, 
was die Regierung will, nicht einmal, wie ſie 
ſich zu der geforderten weiteren Erhöhung der 
Agrarzölle ſtellt. 


Vam Reichstage. 
111. Sitzung. Mittwoch, den 12. Dezember 1901. 


Am Tiſche des Bundesrats: Graf Poſadowsky und 
Freiherr von Richthofen, Miniſter Möller und Freiherr 
von Rheinbaben. 

Fortſetzung der erſten Beratung des Entwurfes eines 
Zolltarifgeſetzes. 

Abg. Dr. Pachnicke (frſ. Vgg.): Ein mecklen⸗ 
burgiſches konſervatives Blatt hat nachgewieſen, daß die 
Heinen Mecklenburger Landwirte keinen Vorteil von den 
Getreidezöllen haben, da ſie Getreide nicht verkaufen, 
ſondern nur Viehzucht treiben. Der Reichskanzler hat 
ein „Unannehmbar“ gegenüber den bündleriſchen Forde⸗ 
rungen nicht ausgeſprochen. Wir arbeiten auf den 
handelspolitiſchen Frieden hin, aber die ſchon durch die 
bloße Veröffentlichung des Entwurfes hervorgerufenen 
Schwierigkeiten im Auslande treten immer greifbarer her⸗ 
vor. Für einen Staatsmann giebt es ein höheres Ziel, 
als ein Gönner einer einzelnen Gruppe zu ſein. Ein 
Proviſorium wäre beſſer als ein Zolllrieg. Handel und 
Induſtrie folgen heute der Fahne der Regierung viel 
weniger als 1879. Einer Vorlage, die ſo weit abweicht 
von den bisherigen bewährten Grundlagen der Handels⸗ 
politik, ſetzen wir einen geſchloſſenen Widerſtand ent⸗ 
gegen, der nicht ſchwächer wird, wenn die Regierung einer 
weiteren Erhöhung der Zollſätze zuſtimmt. / 

Stantsjefretäy Graf Poſadowsky giebt eine 
Darſtellung über das Zuſtandekommen der Vorlage, an 
der die Regierungen troß aller Ankämpfungen feſthalten. 
Mit den induſtriellen Zöllen verfolgen wir ein ſozial⸗ 
politiſches Ziel; Wir wollen dem deutſchen Arbeiter 
vermehrte Arbeitsgelegenheit ſchaffen. Es wäre vielleicht 
gut, wenn heute, wo Kapital und Arbeitskraft für inten⸗ 
ſive Wirtſchaft ſchwer zu beſchaffen iſt, ein Teil des 
Großgrundbeſitzes ſich in mittleren Beſitz auflöfte. (Sehr 
richtig: links.) Das wird auch von keinem Agrarier be⸗ 
ſtritten. Wenn kein neuer Zolltarif zu ſtande kommt, 
müßten wir entweder die Verträge kündigen, oder von 
Jahr zu Jahr erneuern. Beides aber würde Handel und 
Induſtrie aufs ſchwärſte ſchädigen. Denn wir müſſen 
langfriſtige Verträge haben. Wenn wir den Tarif aber 
mit erhöhten Sätzen und vermehrten Minimaltarifen nicht 
annehmen, ſo tritt der gleiche Zuſtand ein, als wenn 
ätten. Ebenſo ſchädlich aber iſt es, 
arif mit erhöhten Sägen und ver⸗ 


wir keinen Tarif 
wenn wir keinen 


Thorner 


Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 


alle auswärtigen Zeitungen. 


Anzeigen⸗Annahme die Abends erſcheinende 
Numm 8 115 


er bis 2 Uhr Nachmittags. 


Brückenſtraße 54, Laden. 


mehrten Minimaltarifen annehmen und dann zu keinen] Pingen, Kloſe, Gröber, Speck, Heim; Freiſinnige 


Handelsverträgen kommen. Der Reichstag möge ſich da⸗ 
her die Sache wohl überlegen und bedenken, daß er jetzt 
ſchon, und nicht erſt bei den Handelsverträgen am Scheide⸗ 
wege ſteht. Die ungünſtigen Erfahrungen, die andere 
Länder mit dem Doppeltarif gemacht haben, beruhen nicht 
auf dem Syſtem, ſondern auf allzu hohen Sätzen. (Bei⸗ 
fall rechts.) 

Abg. Dr. Arendt (Reichspart.): Eine Erhöhung 
der Minimalſätze ſcheint mit die Bedingung zu ſein, nicht 
nur für die Annahme dieſes Tarifs, ſondern auch für die An⸗ 
nahme von etwa daraufhin abzuſchließenden Handels- 
verträgen. Der mittlere und kleinere Landbeſitz meines 
Wahlkreiſes ſteht geſchloſſen hinter der Forderung höherer 
Agrarzölle. 

Abg. Münch⸗Ferber (natl.): Die Mehrheit 
meiner Freunde iſt für die Feſtlegung der Minimalzölle 
für Getreide, damit die großen Schwankungen der Ge⸗ 
treidepreiſe vermieden werden. 

Abg. Stolle (Soz.) geht in ausführlichen Dar⸗ 
legungen auf die Lage der Landwirtſchaft in Sachſen ein. 
Dieſelbe bewege ſich in aufſteigender Tendenz, wie aus 
der Einſchätzung der Einkommen nachzuweiſen ſei. 

Abg. Aigner (3Ztr.) erklärt ſich für einen Minimal⸗ 
zoll auf Hopfen und hofft, daß ein Tarif zuſtande komme, 
der die Landwirtſchaft wieder kaufkräftig machte. (Beifall 
rechts und im Zentrum.) 

Abg. Faller (Natl.) ſucht unter großer Unruhe 

des Hauſes darzulegen, daß die höheren Getreidezölle 
keine Brodverteuerung im Gefolge haben und tritt im 
J. der badiſchen Landwirtſchaft für erhöhte Vieh⸗ 
ölle ein. 
: Abg. Röſicke (wildliberal): Herr Staatsminifter 
Möller hat in ſeiner Rede ausgeführt, daß der wirtſchaft⸗ 
liche Ausſchuß mit der größten Unparteilichkeit ſeines 
Amtes gewaltet. Die Herren ſind aber nur berufen, um 
ihre eigenen Intereſſen zu vertreten. Die Regierung iſt 
bei Auswahl und Verteilung der Perſonen ſehr parteilich 
und einſeitig geweſen. Sie hat nur Hochſchutzöllner, 
Agrarier, die auf dem äußerſten Flügel Hohen, und Mit⸗ 
glieder des Zentralverbandes deutſcher Induſtrieller in 
den Ausſchuß berufen. Den Konſumenten hat man über⸗ 
haupt gar nicht gekannt. (Sehr richtig! links.) Redner 
bekämpft hierauf die Erhöhung des Zolls auf Gerſte. 

Damit ſchließt die erſte Beratung. 

Abg. Graf v. Schwerin (fonf.) hat Ueber⸗ 
weiſung der Vorlage an eine Kommiſſion von 28 Mit⸗ 
gliedern beantragt. 5 

Abg. Fiſchbeck (Freiſ. Vpt.): Meine politiſchen 
Freunde halten die Kommiſſionsverweiſung des ganzen 
Entwurfs für einen politiſchen Fehler. \ 

Darauf wird die Vorlage gegen die Stimmen der 
freiſinnigen Volkspartei an eine Kommiſſion von 28 Mit- 
gliedern verwieſen. 

Nächſte Sitzung: 8. Januar 1902. (Etat) 

Präſident Graf Balleſtrem ſchließt die Sitzung, 
indem er den Abgeordneten ein frohes Weihnachtsfeſt und 
ein glückliches neues Jahr wünſcht. Schluß 6°/, Uhr. 


Deutſches Reich. 

Kaiſer Wilhelm iſt von ſeinem Jagd⸗ 
ausflug am Donnerstag abend wohlbehalten im 
Neuen Palais bei Potsdam wieder eingetroffen. 
Donnerstag mittag weilte der Monarch in Bres⸗ 
lau, wo er auf dem Hofe der Küraſſierkaſerne 
der Enthüllung eines Denkmals des Großen 
Kurfürſten beiwohnte. Er hielt an das ver⸗ 
ſammelte Regiment eine Anſprache, in der es 
hieß: Durch das Gottvertrauen, das ſeine Vor⸗ 
fahren und ſeinen erhabenen Großvater auszeichnete, 
und das auch er bezeige, ſei dem Heere und dem 
Volke die Stellung geworden, die beide jetzt ein⸗ 
nehmen. Auch das Regiment ſolle dies Gott⸗ 
vertrauen bezeigen, und wenn einmal ernſte Zeiten 
kommen, ſich der Ehre bewußt ſein, daß es den 
Namen ſeines großen Vorfahren trage. Die 
Bevölkerung Breslaus brachte dem Kaiſer bei 
der Ankunft ſowohl wie bei der Abfahrt lebhafte 
Huldigungen dar. 

Prinz Heinrich von Preußen beſuchte 
Mittwoch mit Gefolge eine Skihütte außerhalb 
Chriſtianias, wo der Prinz vom Profeſſor Fritjof 
Nanſen empfangen wurde. Die Rückkehr nach 
Chriſtiania erfolgte auf Schlitten. 
mittag 11 Uhr iſt das deutſche Geſchwader aus 
Chriſtiania abgefahren. 

Der Bundesrat erteilte am Donnerstag 
dem Ausſchußantrag zur Vorlage betreffend den 
Entwurf einer Verordnung wegen Feſtſetzung der 
Gebühren der Rechtsanwälte im Verfahren vor 
den Schiedsgerichten und dem Reichs verſicherungs⸗ 
amte die Zuſtimmung. Der Entwurf des Be⸗ 
ſoldungs⸗ und Penſions⸗Etats der Reichsbank⸗ 
beamten mit Ausnahme der Mitglieder des Reichs⸗ 
bankdirektoriums für 1902 wurde genehmigt. 

Die Zolltarif⸗Kommiſſion des 
Reichstags ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen: 
Vom Zentrum: Spahn, Trimborn, Herold, 
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Geſtern vor⸗ 


Volkspartei: Müller⸗Meiningen, Fiſchbeck, Bräſicke; 
Freiſinnige Vereinigung: Gothein; Sozialdemo⸗ 
kraten: Bebel, Singer, Molkenbuhr, Stadthagen; 
Reichspartei: v. Kardorff, Gamp; Reformpartei: 
Gaebel; Polen: v. Komierowski; Konſervative: 
Graf Schwerin⸗Löwitz, Frhr. von Wangenheim, 
Graf Kanitz, Rettich; Nationalliberale: Beumer, 
Blankenhorn, Frhr. von Heyl, Paaſche. Vor⸗ 
ſitzender wird Spahn. 

Die Kommiſſion für das Schaum⸗ 
weinſteuergeſetz iſt am Donnerstag mit 
ihrer Beratung noch nicht zu Ende gekommen. 
In der dritten Leſung wurde auf Antrag des 
ſozialdemokratiſchen Abg. Wurm beſchloſſen, daß 
eine Markierung der einzelnen Flaſchen, die aber 
der Fabrikant ſelbſt zu beſorgen hat, vorgenommen 
werden, dagegen eine Kontrolle der Fabrikations- 
räume nicht ſtattfinden ſolle. 

Die ſozialdemokratiſche Reichs⸗ 
tagsfraktion brachte im Reichstage eine 
Interpellation ein, welche Maßregeln der Reichs⸗ 
kanzler zu ergreifen gedenke, um die Folgen der 
wirtſchaftlichen Kriſis, die ſich in Be⸗ 
triebseinſchränkungen und Lohnkürzungen, vor⸗ 
nehmlich in Arbeiterentlaſſungen bemerkbar machen, 
zu begegnen und dadurch dem hervorgerufenen 
Notſtand weiter Volksſchichten entgegen wirken. 

Zur China⸗Denkmün ze hat der Kaiſer 
im Armeeverordnungsblatt eine Reihe weiterer 
Spangen geſtiſtet mit Inſchriften von Gefechten. 


Der Wahlſieg in Wiesbaden. Der 


freifinnige Landtagsabgeordnete und Genoſſen⸗ 
ſchaftsanwalt Dr. Crüger hat bei der Stich⸗ 
wahl in Wiesbaden gegenüber dem ſozialiſtiſchen 
Kandidaten Quarck eine Mehrheit von über 
3000 Stimmen erhalten. Es wurden bisher 
gezählt für Crüger 14 193, für Quarck 11026 
Stimmen. Nur wenige kleine Orte fehlten dabei. 
Bei der Hauptwahl erhielt Crüger 6400, Quarck 
9500, Bartling 5432, Juchs 5826, der Bündler 
944 Stimmen. Den „Berliner Neueſten Nach⸗ 
richten“ wird aus Wiesbaden gemeldet, daß bis 
Donnerstag mittag gezählt ſind bis auf wenige 
ganz kleine Ortſchaften für Dr. Crüger 14312, 
für Quark 11251 Stimmen. In der Stadt 
Wiesbaden haben ſich, wie gemeldet wird, min⸗ 
deſtens 1000 Nationalliberale der 
Stimme enthalten, entſprechend der von 
dem Vorſtand des Wiesbadener Wahlvereins aus⸗ 
gegebenen Parole. An der Wahl beteiligt haben 
ſich von den Wiesbadener Nationalliberalen 
hauptſächlich nur die Beamten. Die Konſer⸗ 
vativen, deren Stimmen mit enthalten waren 
in den 3002 Stimmen für Bartling bei der 
Hauptwahl, hatten aufgefordert, bei der Stich⸗ 
wahl für Crüger zu ſtimmen. 

Der Zwiſchenruf des Grafen Ar⸗ 
nim im Reichstag iſt bekanntlich veranlaßt 
worden durch die Mitteilung des Abgeordneten 
Bebel über ein Kind, welches gern im Himmel 
ſein wollte, damit es keinen Hunger mehr zu 
leiden brauche. Der Vorfall mit dem Schul⸗ 
kind beruht nach der „Köln. Volkszeitung“ 
thatſächlich auf Wahrheit. In Köln war der 
Schüler H. der 7. Klaſſe geſtorben. Am nächſten 
Tage behandelte der Lehrer der Klaſſe die bib⸗ 
liſche Erzählung: „Jeſus ſegnet die Kinder“. 
Bei der Erklärung der Worte: „Lafjet die 
Kindlein zu mir kommen und wehret es ihnen 
nicht, denn für ſolche iſt das Himmelreich“, teilte 
er feinen Schülern den Todesfall mit und bemerkte, 
der kleine H. ſei nun im Himmel. Im Anſchluſſe 
daran erfolgte die Frage: „Wer möchte auch 
wohl in den Himmel?“ Auf die Frage gab ein 
Knabe die oben erwähnte, von Bebel mitgeteilte 
Antwort. Wie der Einſender jener erſten Mit⸗ 
teilung weiter erklärt, war die Not der Familie 
thatſächlich vorhanden, und damit ergab ſich die 
Berechtigung zur Veröffentlichung des Vorfalles. 
„Der betreffende Lehrer ging an demſelben Tage 
in die Wohnung des Knaben, und was er hier 
fand, beziehungsweiſe nicht fand, bewog uns, 
die Wohlthätigkeit anderer anzurufen. In einer 


Dachſtube fanden wir ſechs Perſonen, die Frau 


und fünf Kinder; der kleine Raum diente alſo 
als Wohnung für ſieben Perſonen. Die Frau 
war krank; von den Kindern war das älteſte 7 


Jahre alt. Zwei kleine Kinder konnten noch nicht 
laufen. Der Geſundheits⸗ bezw. Kräftezuſtand 
ſchien uns nach dem Ausſehen der Kinder gering 
zu ſein. Das Bettzeug war auch für die geringſte 
Wentertemperatur nicht ausreichend, die 1 845 
es 
Mannes war gering und reichte jedenfalls nicht, 
alles zu beſtreiten. Wie in der „Köln. 
ausdrücklich hervorgehoben wird, 
trifft nach eingehenden Erkundigungen die vom 
Grafen Arnim geäußerte Vermutung, „der Vater 
wird vielleicht alles vertrunken haben“, nicht zu. 
die Bauern über die Getreide⸗ 
zölle denken, zeiat ein Bericht, welcher der 
„Doll. Ztg.“ über eine Wählerverſammlung zu 
Steinkrug in Nordſchleswig zugegangen iſt. Der 
däniſche Reichstagskandidat Jeſſen äußerte an 
abe 
kein Vertrauen zu einer künstlichen Hilfe oder dazu, 
daß ein Stand durch künſtliche Mittel aufrecht er⸗ 
Im Königreich Dänemark, 
wo die Landwirtſchaft keinen künſtlichen Schutz 
hat, hat es ſich gezeigt, daß durch rationellen 
Betrieb und Tüchtigkeit Großes erreicht werden 
kann. In Nordſchleswig iſt man nicht abhängig 
Ueberdies ſpielt 


der Kinder mangelhaft. Der Verdienſt 
um 


Volkszeitung“ 


Wie 


eine Anfrage des Hofbeſitzers Skau: „Ich h 


halten werden kann. 


von einer großen Junkerpartei. 
der Kornbau hier keine ſo große Rolle, daß der 
Kornzoll etwas für uns bedeuten könnte. 
wird nur zum Vorteil für die ſehr großen Grund⸗ 
beſitzer, für die kleineren wird er verzehrt durch 


die höheren Preiſe von Dingen, welche durch den 


Tarif höher belaſtet werden.“ Wenn die Land⸗ 
wirtſchaft auf künſtliche Weiſe gehoben werden 
ſoll, ſo befürchtet Jeſſen, daß dies mit einem 
g:oßen wirtſchaftlichen Krach enden 
wide. Deshalb müſſe vor allen Dingen 
die Aufmerkſamkeit darauf gerichtet werden, was 
dem gemeinen Mann zu Gute käme. Dadurch 
würde auch dem Bauernſtande am meiſten ge⸗ 
dient fein. Hofbeſitzer Stau gab die Erklärung 
ab, daß er genau ſo denke wie Jeſſen. „Ich bin 
ſelbſt Hofbeſitzer, aber ich glaube nicht, daß der 
Getreidezoll einige Bedeutung für uns haben 
kann. Der Verkauf von Korn vermindert ſich in 
dem Maße, in dem wir zu einer ſtarken Wehzucht 
übergehen.“ 5 

Wegen angeblicher Beleidigung des 
Gumbinner Kriegsgerichts durch eine 
Aeußerung in einer Rede, die er am 27. Auguſt 
im Verein „Waldeck“ gehalten, war gegen den 
Landtagsabg. Max Schulz in Berlin ein Verfahren 
eingeleitet worden. Das Verfahren iſt nunmehr 
eingeſtellt worden, da ein wortgetreuer Bericht der 
Rede nicht zu beſchaffen geweſen iſt. a 

Das Kapitulationshandgeld in 
Höhe von 50 oder 100 Mk. wird nach einem 
Erlaß des Kriegsminiſters im Armee⸗Verordnungs⸗ 
blatt gemäß § 74 der Friedens beſoldungsvor⸗ 
ſchrift Mannſchaften, welche aus dem oſtaſiatiſchen 
Expeditionskorps bezw. der oſtaſiatiſchen De: 
ſatzungsbrigade ausgeſchieden ſind und bei einem 
Truppenteil des heimatlichen Heeres eine Kapi⸗ 
iulation eingehen — ohne Rückſicht auf das beim 
oſtaſiatiſchen Truppenteil etwa bereits erhaltene 
Handgeld — gewährt. 

Koloniales. Die „Deutſche Kolonial⸗ 
zeitung“ meldet: Auf eine Eingabe der Kolonial⸗ 
geſellſchaſt betreffend die Erſchließung des 
Hinterlandes von Kamerun antwortete 
der Reichskanzler, daß Oberleutnant Dominik mit 
60 Soldaten am 12. Oktober von der Küſte 
aufgebrochen ift, um über Kribi, Yaundo, Yoko 
und Banyo Kontſcha nach Garua zu gelangen 
und hier einen Beobachtung spoſten zu errichten. 
Ferner iſt der Kommandant der Schutztruppe 
Oberſtleutnant Pavel mit zwei Kompagnien zu 
der Errichtung einer feſten Militärſtation in Banyo 
und zu anderen Zwecken abgegangen. — Ein 
Kamelkorps unter ſachverſtändiger Leitung 
fol nach einem Beſchluß des Kolonialwirtſchaſt⸗ 
lichen Komitees dem Gouverneur von Deutſch— 
Oſtafrika zur Verfügung geſtellt werden zwecks 
Einführung des Kameltransports in Deutſch⸗ 
Oſtafrika nach egyptiſchem Muſter. i 

Selbſtverſtändlich unwahr. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Ein Berliner 
Blatt hatte ſich aus Wien ſchreiben laſſen, man 
erkläre dort, das deutſche Konſulat in Lemberg 
habe die in Oeſterreich geſammelten Gelder für 
die von dem Landgericht in Gneſen Verurteilten 
und deren Angehörige „visher bereitwillig zur 
Beförderung übernommen“. Selbſtverſtändlich iſt 
an dieſer Angabe kein wahres Wort. a 

In dem Leipziger Wollkämmerei⸗ 
Prozeß beantragte der Staatsanwalt gegen 
alle Angeklagte das Schuldig unter Zubilligung 
mildernder Umſtände. Die Verteidiger verlangten 
Freiſprechung. Das Urteil wird am Sonnabend 
mittag 12 Uhr verkündet werden. 

— .. ——.—— nn nn 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Ein neuer Duellerlaß iſt in Oeſterreich⸗ 
Ungarn ergangen. Sämtlichen Offizieren der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee wurde jüngſt ein 
eheimer Erlaß des Kriegsminiſteriums zugeſtellt, 
— die Einſchränkung der Duelle in der Armee 
bezweckt. Bei Ehren⸗Affairen zwiſchen Offizieren 
darf dieſem Erlaß zufolge keine Forderung er⸗ 
gehen, bevor dem Regimentskommando hierüber 
Meldung erftattet iſt. Das Kommando hat dann 
erſt zu entſcheiden, ob ein Duell zuläſſig iſt, und 


Der 


Unterſuchung ziehen. 


eine Polizeiwache errichtet werden. 


gebracht habe. 
Frankreich. 


Familien mit ducchſichtigen Anſpielungen verun- 


glimpft hatte. Dereſon hatte vor dem Zuſammen⸗ 


tritt des Unterſuchungsgerichts um ſeine Entlaſſung 
nachgeſucht, der Marineminiſter hatte das Geſuch 
aber abſchlägig beſchieden. 

Belgien. 


Eine Mittwoch abend in Brüſſel ſtattgehabte 
hat 
gegen die von der Regierung geplante Abänderung 


Verſammlung von Zuckerfabrikanten 


der Zuckerſteuergeſetzgebung proteſtiert. Bezüglich 


der bevorſtehenden Zuckerkonferenz wurde beſchloſſen. 
gegen jedes internationale Abkommen Widerſpruch 
zu erheben, durch welches nicht die direkten oder 
und den 


indirekten Prämien in Europa 
Vereinigten Staaten von Amerika gänzlich auf⸗ 
gehoben werden. 

Schweiz. 

Die Bundes verſammlung in Bern 
wählte zum Bundespräſidenten für das 
Jahr 1902 Bundesrat Zemp⸗Luzern (katholiſch⸗ 
konſervativ), zum Vizepräſidenten des Bundesrats 
Deucher⸗Thurgau (radikal). 

Spanien. 


In Cadix zogen in der Nacht ſtreikende 


Bäcker und andere Aufſtändige, mit Meſſern 
und Stöcken bewaffnet, unter den Ruſen: 
„Nieder mit der bürgerlichen Geſellſchaft! Es 
lebe die ſoziale Revolution!“ durch die Straßen, 
drangen in Läden ein und raubten Waren. Die 


Polizei und die Behörde erwieſen ſich als ohn⸗ 


mächtig, es herrſchte eine förmliche Panik. 
Einige Angeſtellte, welche die Plünderung zu 
verhindern ſuchten, wurden verwundet. 

China. 

Die Beilegung des deutſch⸗indiſchen 
Zwiſchenfalls. Aus Tientſin wird ge⸗ 
meldet: Die wahnſinnige indiſche Schildwache war 
ein Afridi. Er erſchoß den Unteroffizier Ehlert 
und einen Gemeinen. In der darauf folgenden 
Verwirrung wurden ſieben von der Afridi⸗Wache 
verwundet. Die Deutſchen zogen Bajonette und 
Säbel und entwaffneten die Inder ſchnell. Der 
Zwiſchenfall iſt geſchloſſen. Gegenſeitig wurde 
Bedauern ausgedrückt, und die Mitglieder des 
britiſchen Stabs wohnten der Beerdigung der 
getöteten Deutſchen bei. Die zur Unterſuchung 
der Angelegenheit eingeſetzten Gerichtskommiſſionen 
tagen noch. Die Deutſchen Difiziere erkennen an, 
daß die engliſchen Oſſiziere keine Schuld trifft, 
find aber ungehalten darüber, fo gefährliche Nach⸗ 
barn zu haben. 


i der Krieg in Südafrika. 


Bothas Kommandos ſollten, wie kürz⸗“ 


lich gemeldet wurde, in alle Winde zerſtreut ſein, 
und heute meldet die engliſche Kriegsbericht⸗ 
erſtattung aus Vryheid: „Botha befindet ſich an 
der Spitze eines bedeutenden Kommandos 
nordöſtlich von der Stadt.“ Danach wäte Botha 
wieder auf dem Marſche nach Natal. Das heißt, 
er ließe den Engländern die Wahl, ihre ſchönen 
Blockhäuſer im Oſten Transvaals beſetzt zu halten 
und ihm Natal auszuliefern, oder aus ihren Ver⸗ 
ſtecken zu ſeiner Verfolgung heraus zu kriechen 
wonach zweifellos die hölzernen Feſtungen ſamt 
und ſonders in Flammen aufgehen würden. 
Kitcheners Genialitäten kommen immer in neue 
Verlegenheit. 

Die Koften des Krieges haben ſich, 
wie der engliſche Kriegsminiſter Brodrick am 
Dienstag in einer Rede in Glasgow erklärte, in 
den letzten drei Monaten erheblich vermindert. 
Es werde nunmehr möglich, die Induſtrieen des 
Rand auf einem erheblich größeren Fuße wieder 
einzurichten. Es kehrten jetzt wöchentlich 400 
Flüchtlinge zurück anſtatt wie früher 200 in 
14 Tagen. 

Eine Brigade von 5000 Mann 
auſtraliſcher Truppen ſoll nach Südafrika 
geſandt werden. 

Dr. Krauſe wurde am Donnerstag in 
London wiederum im Bow⸗Street⸗Polizeigericht 
vorgeführt, aber gegen Bürgſchaft bis Mittwoch 
freigelaſſen. Am Mittwoch ſoll dann gegen ihn 
unter der Anklage verhandelt werden, daß er den 
vor kurzem erſchoſſenen früheren Staatsanwalt 


kann im Fall thätlicher Beleidigung ſtatt Zu⸗ 
laſſung des Duells den Beleidiger in gerichtliche 


Zum Schutze des deutſchen Kon⸗ 
ſulats in Lemberg wird demſelben gegenüber 
in der Mochnackigaſſe im Laufe der nächſten Tage 


Wiener Abgeordnetenhaus. Im Ein⸗ 
laufe befindet ſich eine Interpellation Breiter, in 
welcher auf den angeblichen Widerſp ruch 
zwiſchen den Erklärungen des Miniſterpräſi⸗ 
denten von Körber und des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers Grafen Bülow anläßlich der Lem⸗ 
berger Demonſtrationen hingewieſen und der 
Miniſterpräſident gefragt wird, ob er in der An⸗ 
gelegenheit die nackte Wahrheit mitteilen wolle, 
ob es wahr ſei, daß der Miniſter des Aeußern 
wegen der Lemberger Demonſtrationen der preu⸗ 
ßiſchen Regierung ſein Bedauern zum Ausdruck 


Das Marine⸗Unterſuchungsgericht 
in Breſt ſprach ſich einſtimmig für Abſetzung des 
Leutnants zur See Dereſon aus, welcher vor 
kurzem in einem Romane die höheren Offiziere 
und Beamten der Marineverwaltung, ſowie deren 


zu ermorden. 


Provinzielles. 


in unſerer Nachbarſtadt 
bewilligen werden. 


Gollub, 12. Dezember. In der Haupt⸗ 


verſammlung des Kriegervereins wurde 
Zolleinnehmer Leutnant d. R. Daenell als Vor⸗ 


Er⸗ 
leichterung des Theaterbeſuches in 
am 9. 
Januar, am 6. Februar, am 6. März und am 
10. April 1902 je einen Sonderzug 2. und 
3. Klaſſe von Bromberg bis Schwetz in Ausſicht 


ſitzender gewählt. 


Schwetz, 12. Dezember. Zur 


Bromberg hat die Bahnverwaltung 


genommen. 


Schöneck, 12. Dezember. Heute nacht gegen 
3 Uhr entſtand bei dem Kaufmann Herrn Rexin 
Feuer. Gegen Morgen war das Geſchäftshaus 
mit einem großen Teil von Waren vernichtet. 
Das große Holzlager konnte mit Mühe gerettet 


werden. 
Löbau, 12. Dezember. 


aus dem Dispoſitionsfonds zur Unterſtützung des 
Gemeindewegebaues unter der Bedingung be⸗ 
willigt, daß der Kreis die dauernde Unterhaltung 
der ausgebauten Straße übernimmt. 

Pr. Stargard, 12. Dezember. Am Montag 
nachmittag gegen 1 Uhr ließ die Ehefrau des 
Fuhrhalters Hahn ihre zwei Kinder im Alter 
von 2 und 3 Jahren auf etwa 10 Minuten 
allein im Wohnzimmer zurück. Als auf das 
Geſchrei der Kinder Nachbarn in die Stube 
drangen, bot ſich ihnen ein ſchrecklicher Anblick 
dar. Das ältere Kind, ein Knabe, war wahr⸗ 
ſcheinlich mit den Kleidern dem Ofenfeuer zu 
nahe gekommen und ſtand in Flammen. Während 
das andere Kind gerettet werden konnte, ſtarb 
der bedauernswerte Knabe nach mehrſtündigen, 
qualvollen Leiden. 

Marienburg, 12. Dezember. Wie die „Elb. 
Ztg.“ aus ſicherer Quelle erfährt, wird Marienburg 
ſchon am 1. April 1902 mit 2 Kompagnien 
Fuß⸗ Artillerie belegt. Der Militärfiskus 
kauft zur Zeit eine Anzahl Ländereien an zur 
Errichtung von Pulvermagazinen u 

Marienburg, 12. Dezember Aus der letzten 
geheimen Stadtverordneten ⸗Sitzung, 
in welcher bekanntlich die Angelegenheit unſeres 
Bürgermeiſters mit den ſtädtiſchen Körperſchaften 
eine ſehr eingehende Erörterung fand, dringen 
immer weitere Einzelheiten in die Oeffentlichkeit. 
Sb fol der Herr Bürgermeiſter erklärt haben, 
daß an feiner Nichtwiederwahl lediglich die Fa⸗ 
miliencliquen, welche hier herrſchen, Schuld ſind, 
wobei eine Familie beſonders genannt worden 
ſein ſoll. Ferner ſollen einige Stadträte arg 
mitgenommen worden fein, ſodaß wahrſcheinlich 
noch einige intereſſante Nachſpiele zu erwarten find. 

Dirſchau, 12. Dezember. In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde das Gehalt 
für den neu anzuſtellenden beſoldeten Stadtrat 
auf 3000 Mk. ſteigend alle 3 Jahre um 200 Mark 
bis 3600 Mk. und 480 Mk. Wohnungsgeld⸗ 
entſchädigung feſtgeſetzt; der neue Beamte darf 
keine Nebenämter übernehmen. Die Stelle ſoll 
nicht ausgeſchrieben werden; wie verlautet, ſoll 
der Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rendant Schuckert von hier 
als beſoldeter Stadtrat in Ausſicht genommen 
ſein. 

Elbing, 12. Dezember. Der ruſſiſche 
Großfürſt⸗Thronfolger reiſt am Sonn⸗ 
abend den 14. d. Mts. vormittags von Peters⸗ 
burg nach Potsdam. — Ein Sittlichkeits⸗ 
verbrechen verſuchte geſtern abend der Hunde⸗ 
ſänger Theodor Schrock vom Inn. Marienburger⸗ 
damm an einem zwölfjährigen Mädchen. S. 
wurde bei Ausführung des Verbrechens von 
Herrn Rektor B. überraſcht, der auch die Ver⸗ 
haftung des S. veranlaßte. — Die unverehelichte 
Bertha Zöwski hierſelbſt, die vor geraumer Zeit 
zu einer ſechswöchigen Gefängnisſtrafe verurteilt 
worden war, hatte ſich nicht zur Straſverbüßung 
geſtellt. Das Amtsgericht hatte deshalb gegen 
ſie einen Haftbefehl erlaſſen. Geſtern ſollte Frl. 
Zöwski dem Gerichtsgefängnis zugeführt werden. 
Als ein Schutzmann ſich ihrer bemächtigen wollte, 


raffte die Z. ihre Kleider haſtig zuſammen, warf ſondernauch alsChriſtbaumſchmuckſehr gut verwendet 


von Transvaal Brocksma aufgefordert habe, den] und 
Rechtsbeiſtand Lord Roberts, Douglas Forſter, 
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Schönſee, 12. Dezember. Der Frauen⸗ 
verein hat die Begründung einer hieſigen 
Diakoniſſen⸗Station unter der Voraus⸗ 
ſetzung beſchloſſen, daß der Herr Oberpräſident, 
ſowie Kirchengemeinde und Gemeinde ebenſo wie 
Gollub Beihilfen 


Zum Ausbau des 
Weges von Rybno nach Rumian im 
Kreiſe Löbau wurde eine Beihilfe von 2800 Mk. 


nommen. 


gefürchteten Brandſtifter, 


letzten Brand angelegt zu haben. 

Wreſchen, 12. Dezember. 
abend brannte das dem Anſiedler Hoffmann 
in Gory gehörige Wohnhaus vollſtändig nieder. 


verhütet. Das Gebäude war mäßig, das Mo⸗ 
bilar garnicht verſichert. 


ſitze des Herrn Geheimrats Luke aus Poſen fand 
in den Tagen von Montag bis geſtern nach⸗ 


Lehrerprüfung ſtatt. An derſelben nahmen 
14 Lehrer teil, von denen 13 beſtanden. 

Poſen, 12. Dezember. Die Bierbraue rei⸗ 
Aktiengeſellſchaft vorm. Gebrüder Hugger 
in Poſen genehmigte die Verteilung der ſofort 
zahlbaren Dividende von achteinhalb Prozent, 
lehnte dagegen den Autrag auf Gewährung einer 
feſten Remuneration an den Auſſichtsrat ab. 


Lokales. 
Thorn, den 13. Dezember 1901. 


— perſonalien. Die Gerichtsaſſeſſoren 
Weckwarth in Danzig, Schnitzer in Lautenburg 
und Kozlowski in Recklinghauſen ſind zu Amts⸗ 
richtern bei dem Amtsgericht in Stnym bezw. 
Lautenburg und Thorn ernannt worden. Der 
Rechtsanwalt Sellentin in Berlin iſt zur Rechts⸗ 
anwaltſchaft bei dem Amtsgericht in Schöneck 
zugelaſſen und zum Notar im Bezirk des Ober⸗ 
landesgerichts in Marienwerder mit Anweiſung 
ſeines Amtsſitzes in Schöneck ernannt worden. 
Der Sekretär und Dolmetſcher Karabasz bei dem 
Amtsgericht in Dt. Eylau iſt unter Entbindung 
von den Dolmeiſchergeſchäften als Sekretär an 
das Amtsgericht in Thorn veifegt worden. Zum 
Diviſionspfarrer der 36. Diviſion iſt der bisherige 
Feldgeiſtliche im Oſtaſiatiſchen Expeditionskorps, 
Bluth, ernannt worden. 


ſpäteſtens bis zum 1. Februar 1902 bei der 
Prüfungs⸗Kommiſſion für Einjährig⸗Freiwillige 
in Marienwerder zu melden. 

— das Weihnachtsfeſt rückt immer näher 
heran. Der Hausherr ſieht ſich allmählich nach 
einem Tannenbaume um, die Hausfrau hat alle 
Hände voll zu thun, um alles vor dem Feſte in 
Ordnung zu bringen, und die Jugend malt ſich 
ſchon im Geiſte aus, wie ſchön es ſein wird, 
wenn Knecht Rupprecht mit dem großen Sacke 
voll Weihnachtsgaben kommt, die er an die artigen 
Rinder verteilt. Nur wenige Tage ſind es noch 
bis zum Feſte, da kann auch der zäheſte Familien⸗ 
vater mit dem Geldherausgeben keine Obſtruktion 
mehr treiben. Trotz der ſchlechten Zeiten — 
etwas muß doch ſein! Und man braucht ja 
keine Schätze dazu, um zu erfreuen! Die Weih- 
nachtsgeſchenke gehören noch immer zu denjenigen 
Induſtrieprodukten, die jedem Geldbeutel Rechnung 
tragen. Durch die billigen Preiſe wird es jedem 
ermöglicht, andere durch Geſchenke zu erfreuen. 
Und wer dabei auf Gegenſtände ſeines perſön⸗ 
lichen Geſchmackes reflektiert, der darf jetzt mit 
dem Einkaufen nicht länger mehr zögern, in den 
letzten Tagen iſt dann der Andrang zu groß, und 
es geht überall „drunter und drüber.“ Wir haben 
kürzlich unſeren Leſern ſchon einige Fingerzeige 
gegeben, wo ſie am beſten und vorteilhafteſten 
einkaufen. Heute können wir nun unſere Aus⸗ 
führungen noch vervollſtändigen, denn wenn man 
durch die Straßen ſchlendert und die großen 
Schaufenſter betrachtet, hört und ſieht man immer 
wieder neues. Der größte Verkehr iſt natürlich 
ſtets auf der Breiteſtraße. Da betrachten die 
Vorübergehenden die hell erleuchteten, prächtig 
geſchmückten Ladenfenſter und kommen dabei gar⸗ 
nicht aus dem Staunen heraus. In dem Schau⸗ 
ſenſter der Chokoladen⸗ und Marzipanfabrik von 
Julius Buchmann ſind allerlei Süßigkeiten 
ausgeſtellt, die nicht allein zum Naſchen dienen, 


ſchleunigſt einen Radmantel um und entwiſchte; werden können. Praktiſche Leute ziehen freilich 


fie wurde von dem ihr folgenden Gefangenen- 
wärter ergriffen und einem Schutzmann übergeben, 
der ſie nach Nummer Sicher brachte. Dort warf 
ſie ihren Radmantel ab. Mit den Worten: „Na, 
da bin ich!“ ſtellte fie ſich in der denkbar indis⸗ 
kreteſten Weiſe in ihrem neuen Heim vor. Sie 
hatte jedenfalls vergeſſen, daß ſie nur mit dem 
Radmantel bekleidet geweſen war. 

Danzig, 12. Dezember. Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Delbrück iſt heute früh aus Berlin 
hierher zurückgekehrt. Die Vertretung der Stadt 
bei der heutigen Konferenz in Berlin betreffs der 
Finanzierung der Nordiſchen Elektrizitäts⸗ und 
Stahlwerke haben die Herren Stadtrat Ehlers 


für dieſen Zweck allerlei Gold⸗ und Silbertand, 
bunte Glaskugeln, Papierketten u. ſ. w. vor, 
weil ſie dieſelben im nächſten Jahre wieder 
benützen können — die Kinder freuen ſich ja 
auch darüber, aber am liebſten ſind ihnen doch 
die ſüßen Marzipan⸗ und Chokolade⸗Stückchen, 
an denen ſie ſich bei der Ableerung des Baumes 
delektieren können. Und an ſolchen Süßigkeiten 
iſt hier in Thorn kein Mangel, außer bei 
Buchmann bekommt man fie auch in der 
Konditorei von Nowak und in den Laden⸗ 
geſchäſten von Schröder und Oskar 
Winkler. Da wir nun einmal bei den 


Süßigkeiten find, wollen wir auch die schmack. 


x 2 


Stadtverordneteuvorſteher Berenz über⸗ 


Bartenſtein, 12. Dezember. Durch die Ver⸗ 
haftung des neunzehnjährigen Arbeiters Conrad 
ſcheint es der Polizei gelungen zu ſein, den 
der die letzten 
Scheunenbrände angelegt hat, zu faſſen. Am 
Dienstag durcheilte das beruhigende Gerücht die 
Stadt, C. habe die Brandſtiftungen bereits ein⸗ 
geſtanden. Thatſache iſt, daß C. bekannt hat, den 


Am Dienstag 


Durch das ſofortige Eingreifen der Dorfbe⸗ 
wohner wurde die Weiterverbreitung des Feuers 


Bromberg, 13. Dezember. Unter dem Vor⸗ 


mittag im hieſigen Lehrerſeminar die zweite 


— ———ꝛ— 


gute 
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zung zum ein willigen 
litärdienſt zu erlangen beabſichtigen, haben ich 
bei Vermeidung erluſtes dieſer B 


erechtigung 
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Rot⸗ und Weißweine werden dort verkauft. 


a 
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A zii räumen. 
bedingungen gewährt auch das Nähmaſchinen⸗ 
geſchäft von S. Landsberger auf der Heilige⸗ 


haften Kuchen und Chriſtſtollen nicht vergeſſen, 
die doch zum Weihnachtsfeſte wohl in keinem 
Haushalte fehlen. Die dazu nötigen Mandeln, 
Roſinen, Gewürze u. ſ. w. erhalten die ſorgſamen 
Hausfrauen zu billigen Preiſen bei der Firma 
L. Dammann und Kordes, deren 
Hauptgeſchäft ſich am altſtädtiſchen Markt befindet, 
während den Bewohnern der Bromberger Vorſtadt 
Gelegenheit geboten iſt, ihren Bedarf in dem 
Zweiggeſchäfte auf der Schulſtraße zu decken. 
Auch alle Delikateſſen und die 4 5 

in 
reichhaltiges Lager in Weinen beſitzt ferner 
die Firma Franz Goewe auf der Breiteſtraße. 
Bei derſelben kann man ebenfalls alle Back⸗ 
artikel erhalten. Aber Eſſen und Trinken 
allein machen den Menſchen nicht glücklich, auch 
der Geiſt will ſeine Nahrung haben. Da bietet 
nun Herr Buchhändler Schwartz in ſeiner 
Weihnachtsausſtellung eine große Anzahl der 
ſchönſten Bilderbücher, intereſſante Jugendſchriften, 
ſämtliche Klaſſiker, Gedichtſammlungen, Romane, 
wiſſenſchaftliche und techniſche Werke u. |. w., 
ſo daß jedem Alter und jeder Geſchmacksrichtung 
Rechnung getragen wird. Frau Hoppe auf der 
Breiteſtraße hat eine hübſche Puppenausſtellung 
eröffnet. Die kleinen Mädchen freuen 
ſich ſchon lange darauf, ein ſo herziges, ſüßes 
Püppchen zum Weihnachtsfeſte zu erhalten, denn 
das alte vom vorigen Jahre hat Arme und Beine 
oder gar den Kopf verloren. Da heißt es nun 
recht folgſam ſein, damit das Chriſtkind eine neue 
Puppe bringt. Eine großartige Ausſtellung aller 
Artikel der Herren⸗ und Damengarderobe befindet 
ſich in dem Kaufhauſe von M. S. Leiſer am 
altſt. Markte. Alle Wäſchegegenſtände, Damen⸗ 
Mäntel, Jacketts, Pelzwaren, Kleiderſtoffe, Röcke 
uſw. ſind hier zu haben. Dabei ſind die Preiſe 
ſehr niedrig geſtellt, und für das gute Tragen 
der Sachen wird die weitgehendſte Garantie ge⸗ 
leiſtet. Spezialgeſchäfte für Pelzwaren befinden 
ſich bei O. Scharf, Breiteſtraße, und C. G. 
Dorau, Altſtädt. Markt. Beide Firmen beſitzen 
einen guten Ruf in Thorn, man kann dort zu ſoliden 
Preiſen Reiſe⸗ u Gehpelze für Herren, Damenpelze 
Pelzmützen uſw. beziehen. Eine jede Hausfrau, 
der die Schmückung ihres Heims am Herzen liegt, 


ſieht ihren größten Stolz darin, wenn fie für die 


„gute Stube“ einen ſchönen Teppich beſitzt. Da 
bietet ſich jetzt für den liebevollen Ehegatten eine 
paſſende Gelegenheit, für geringe Koſten einen 
ſolchen Teppich zu erwerben, da die Firma 
Guſtav Elias einen größeren Poſten älterer 
Deſſins zu herabgeſetzten Preiſen verkauft, um 
Sehr günſtige Zahlungs⸗ 


geiſtſtraße. In demſelben werden Nähmaſchinen 


gegen Teilzahlungen von monatlich 6 Mk. abge⸗ 


ſich dahin 


geben, ſodaß es alſo dem Hausherrn bei der 
jetzigen ſchlechten Zeit ſehr leicht gemacht iſt, für 
fein trautes Weibchen auf bequeme Weiſe ein 
wirklich gediegenes Weihnachtsgeſchenk zu erſtehen, 
das außerdem noch einen ſehr praktiſchen Wert 
hat. Man ſieht alſo wiederum, Mangel herrſcht 
in Thorn nicht an Kaufgelegenheiten. Die 
hieſigen Geſchäftsleute bemühen ſich nach allen 
Kräften, den Wünſchen und Anforderungen des 
kaufenden Publikums gerecht zu werden, und des⸗ 
halb wollen wir unſeren Leſern von neuem die 
alte Mahnung zur Beherzigung empfehlen: 
Kaufet am Orte! 

— Eine Konferenz der Bahnärzte der 
Eiſenbahndirektionsbezirke Königsberg, Danzig und 
Bromberg findet am 13. und 14. d. Mts. in 
Berlin ſtatt. 

— der Vorſtand des Weſtpr. Fiſcherei⸗ 
vereins hält am Mittwoch den 18. des Mts. 
im Landeshauſe zu Danzig eine Sitzung ab, um 
über Verträge mit den neuen Wärtern der Fiſch⸗ 
brutanſtalten in Königsthal und Brettian, über 
Auflöſung der Unterſtützungskaſſe für Hinterbliebene 
von Seefiſchern der Ortſchaften Weichſelmünde, 
Heubude u. ſ. w. und über eine etwaige Be⸗ 
teiligung an der internationalen Fiſcherei⸗Aus⸗ 
ſtellung in Wien 1902 Beſchluß zu faſſen. 

— Uriegervereinsweſen. Der Regierungs⸗ 
bezirks⸗Kriegerverband in Marienwerder wird in 
nächſter Zeit Schritte thun, um in allen den⸗ 
jenigen Ortſchaften des Regierungsbezirks, in 
welchen noch keine Kriegervereine vorhanden ſind, 
obwohl ſie nach ihrer Einwohnerzahl ſich als 
Kriegervereinsſitz eignen, Kriegervereine zu gründen. 

— Gegen die Einfuhr deutſcher In⸗ 
duſtrie⸗Erzeugniſſe. Die Warfchauer „Gazeta 
Polska“ hatte eine Enquete veranitaltet, ob es 
möglich ſei, den Warſchauer und ruſſiſch⸗pol⸗ 
niſchen Markt der deutſchen Einfuhr zu ent⸗ 
ziehen und das deutſche Einfuhr⸗Monopol zu 
brechen. Eine Reihe Bankiers, Großkaufleute, 
Fabrikanten, National⸗Oekonomen u. ſ. w. haben 
i ausgeſprochen, daß ein großer Teil 
der eingeführten deutſchen Ware von anderwärts 
bezogen werden könnte. Die Polen denken 
hauptſächlich an öſterreichiſche Induſtrie⸗Er⸗ 
zeugniſſe. 

— Ueber den Betrieb von Mineralwaſſer⸗ 
fabriken hat der Herr Regierung? präſident in 
Abänderung der Polizeiverordnung vom 23. März 
1897 für den Umfang des Regierungsbeziiks 


Marienwerder folgende neue Beſtimmung ge⸗ 


troffen: Zur Herſtellung künſtlichen Mineral- 


waſſers darf nur deſtilliertes Waſſer verwendet 


wurde von einer Maſchine erfaßt, wobei ihm 
beide Unterſchenkel und Arme abgefahren wurden. 
Der ſchwer Verletzte wurde nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe gebracht. 

II. das Uriegsgericht verurteilte in ſeiner letzten 
Sitzung den Musketier Wilhelm Wittich von der 
11. Kompagnie Infanterie-Regiments Nr. 61 wegen 
gefährlicher Körperverletzung zu 2 Monaten 14 Tagen 
Gefängnis. Derſelbe hat einen Rekruten abends auf der 
Latrine gehörig durchgehauen. — Der Musketier Reinhold 
Seidler von der 1. Kompagnie Infanterie⸗Regiments 
Nr. 21, welcher vor ſeinem Dienſteintritt für ſeinen 
Dienftheren 25 Mk. einzog und dies Geld für ſich 
verbrauchte, wurde wegen Unterſchlagung mit einer Woche 
Gefängnis beſtraft. 

I. Schöffengericht. Der Pfarrer Hyazinth Zboromski 
aus Gr.⸗Orſichau hatte ſich vorgeſtern vor dem Schöffen⸗ 
gericht wegen Beleidigung und Gebrauchs eines gefährlichen 
Werkzeuges beim Angriff (Uebertretung nach § 367 Abſ. 
10 des Str.⸗Geſ.⸗B.) zu verantworten. Der Gutsbeſitzer 
Dentler aus Gr.⸗Orſichau befuhr eines Abends den 
neben dem Pfarrgehöfte befindlichen Weg. Zboromski 
trat ihm entgegen und leiſtete auch der Aufforderung, 
Platz zu machen, nicht Folge, vielmehr ging er dicht an 
die Pferde heran, erhob drohend ſeinen Stock und rief: 
„Du ver fl r Schw... hund und Hu. bock, 
Du haſt hier nichts zu ſuchen, das iſt mein Weg.“ Bei 
dieſen Worten fuchtelte er mit dem Stock umher, als ob 
er auf den Gutsbeſitzer Dentler einhauen wollte. Als 
Dentler darauf die Pferde zum Weiterfahren antrieb und 
dieſelben anzogen, ſchlug Zboromski wirklich mit ſeinem 
Stock gegen Dentler, traf indeſſen nicht ihn, ſondern nur 
den hinteren Teil des Wagens. Der Angeklagte 
behauptete, Dentler habe ihn angefahren; in ſeiner 
Erregung darüber habe er vielleicht beleidigende 
Aeußerungen gemacht. Der Gerichtshof verurteilte ihn 
wegen Beleidigung und Gebrauch eines gefährlichen 
Werkzeuges beim Angriff zu 100 Mk. Geldſtrafe oder 
10 Tagen Haft. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 0 Grad. 

— Barometerſtand 27 Zoll 10 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,76 Meter. 

— Gefunden ein Schlüſſel im Polizeibrief⸗ 
kaſten, ein Hausſchlüſſel, ein anſcheinend goldener 
Ring, abzuholen bei Gaſtwirt Johann Gorski, 
Schlachthausſtr. 50. 

— verhaftet wurden 2 Perſonen. 

Moder, 12. Dezember. Die hieſige Gemeinde» 
Vertretung hält am Sonnabend, den 14. Dezember, 
nachmittags 4 Uhr eine Sitzung ab. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen folgende Punkte: Beſchlußfaſſung über 
eine ftändige Protokollführung nach Vorſchlag des Ge⸗ 
meindevorſtehers; Neuwahl eines Armenvorſtehers anſtelle 
des Herrn Schöffen Lemke; Bewilligung von Mitteln 
zwecks Anſchaffung der Minifterial- und preußiſchen Ver⸗ 
waltungsblätter, ſowie der deutſchen Gemeindezeitung; 
Beſchlußfaſſung und Beratung des Ortsſtatuts betreffend 
Einführung der Bierſteuer; desgl. des Ortsſtatuts betreffend 
eine Baugebühren⸗Ordnung; desgl. einer Verwaltungs⸗ 
Gebührenordnung; Beſchlußfaſſung über Abänderung und 
Erhöhung der Umſatzſteuer von ½ auf 1 Prozent; Mit⸗ 
teilungen des Gemeinde-Vorſtehers und Beſchlußfaſſung 
über eine Straßenpolizeiverordnung. 


werden. Der Regierungspräſident kann jedoch 
auch die Verwendung nicht deſtillierten, einwand⸗ 
reien Waſſers geſtatten. - 

— del berband Oſtdeutſcher Induſtrieller 
hielt am Dienstag in Danzig eine Vorſtands⸗ 
ſitzung ab. Den Vorſitz führte Herr Regierungsrat 
a. D. Schrey. In den Verband aufgenommen 
wurde: P. Bertram⸗Danzig. Die Ausbildung 
von Lehrlingen in den Fabrikbetrieben 
des Verbandsgebietes wurde wiederum in ein⸗ 
gehender Weiſe erörtert und beſchloſſen, noch 
weitere Erhebungen in dieſer Frage anzuſtellen. 
Sodann wurden die Anſichten und Wünſche des 
Verbandes hinſichtlich der bevorſtehenden Prüfung 
des Krankenverſicherungsgeſetzes feſt⸗ 
geſtellt. Durch Ergänzungswahlen wurden die 
Herren Kommerzienrat Lewandowski⸗Königsberg 
und Kommerzienrat Palfner⸗Raſtenburg in den 
Verbands vorſtand gewählt, fo daß dieſer jetzt 
19 Mitalieder zählt. 

— die Neuerung in der preußiſchen 
Klafienlotterte. Die durch die Preſſe gehende 
Nachricht, daß eine Umgeſtaltung der preußiſchen 
Klaſſenlotterie, insbeſondere durch Einftellung 
eines Gewinnes von 300000 Mark in die 4. 
Klaſſe vorgenommen und das Lotteriegeſetz in 
manchen Punkten gemildert werden ſoll, ent- 
ſpricht, den halbamtlichen „Berl. Pol. Nachr.“ 
zufolge, dem Sachverhalte nich t. Richtig ſei 
allerdings, daß dem Abſatze der Loſe der Klaſſen⸗ 
lotterie durch die Konkurrenz der Privat⸗ und 
anderen Staatslotterien gewiſſe Schwierigkeiten 
bereitet werden, und daß ſolche auch aus den Be⸗ 
flimmungen des Lotteriegeſetzes erwachſen. Es 
mag auch ſein, bemerkt die genannte Korreſpondenz 
weiter, daß im Hinblick auf dieſe Schwierigkeiten 
von Lotteriekollekteuren Vorſchläge in der Rich⸗ 
tung jener Zeitungsmeldung gemacht worden 
ſind, aber entſprechende Beſchlüſſe ſind von der 
Lotterieverwaltung jedenfalls bisher nicht gefaßt 
und dürften auch ſchwerlich in der Folge gefaßt 
werden. Der Plan der Klaſſenlotterie iſt ſo⸗ 
eben erſt mit Rückſicht auf die Verdoppelung 
des Lotterieſtempels geändert worden, um auch 
den Gewinnern der niedrigſten Gewinne einen 
Ueberſchuß über den Preis des Loſes einſchließlich 
Stempel zu ſichern. Zur Einſchaltung eines 
Gewinnes von 300 000 M. nach dem großen 
Loſe liegt angeſichts der hohen Gewinne der 
vierten Ziehung aber kein Bedürfnis vor. Der 
Lotterieplan ſieht für die 4. Klaſſe außer dem 
Hauptgewinn von 500 000 M. noch folgende 
hohen Gewinne vor; je zwei Gewinne zu 
200 000 und 150 000, 100 000, 75 000 und 
50 000 M., ſowie zehn Gewinne im Betrage 
von 30 000 Mark, alſo zuſammen 20 Gewinne 
im Geſamtbetrage von 1 450 000 Mark außer 
dem großen Loſe. Dieſe Gewinnchancen dürften 
ausreichende Anziehungskraft für das Lotterie 
ſpielende Publikum beſitzen. Ebenſo wenig wird 
an eine Aenderung des Lotteriegeſetzes zu denken 
ſein. Innerhalb der durch dieſes Geſetz ge⸗ 
zogenen Schranken dürfte den Lotterickollek⸗ 
euren allerdings thunlichſt Erleichterung gewährt 
werden; aber eine Aenderung des Geſetzes ſelbſt 
ſteht nicht in Ausſicht. f 

— Fur glatten Abwickelung des Poft- 
ſchalterverkehrs während der Weihnachtszeit kann 
das Publikum ſelbſt weſentlich beitragen. Die 
Einlieferung der Weihnachtspäckereien ſollte nicht 
lediglich oder vorwiegend bis zu den Abend⸗ 
ſtunden verſchoben, namentlich müßten Familien⸗ 
ſendungen thunlichſt an den Vormittagen 
aufgegeben werden. Selbſtfrankierung der ein⸗ 
zuliefernden Weihnachtspackete durch Poſtwert⸗ 
zeichen ſollte die Regel bilden. Mit ſeinem Be⸗ 
darf an Poſtwertzeichen müßte ſich ein jeder ſchon 
vor dem 19. Dezember verſehen. Zei⸗ 
tungsbeſtellungen dürften nicht in den Tagen 
vom 19. bis 24. Dezember am Schalter der 
Poſtanſtalten augebracht werden. Für die am 
Poſtſchalter zu leiſtenden Zahlungen ſollte der 
Auflieferer das Geld abgezählt bereit halten. 
Die Befolgung dieſer Ratſchläge würde der Poſt 
und dem Publikum gleichmäßig zum Nutzen ge⸗ 
reichen. 

— der Kriegerverein hält am Sonnabend 
bei Nicolai eine Hauptverſammlung ab, auf der 
Tagesordnung ſteht u. a. Vorſtandswahl. 

— die filberne Hochzeit feierte am Mittwoch 
das Reſtaurateur Auguſt Vierrath'ſche Ehepaar 
hierſelbſt. Die Vierrath'ſchen Eheleute zogen vor 
etwa 11 Jahren aus der Mark Brandenburg 
hierher. Namens des Thorner Schiffervereins, 
dem Herr Vierrath ſeit Jahren als zweiter Bei⸗ 
figer angehört, überbrachte eine Deputation mit 
den herzlichſten Glückwünſchen für die Zukunft 
zugleich ein ſinnreiches Andenken als Geſchenk. 
Mit der geſtrigen Silberhochzeitsfeier verband 
das Jubelpaar, das ſelber kinderlos iſt, zugleich 
die Verheiratung einer Nichte. 

— Am hieſigen Gymnaſium iſt auf Anregung 
des Herrn Provinzialſchulrats Dr. Kollmann ein 
Muſikverein ins Leben gerufen worden. Die 
Leitung dieſes Vereins, dem bereits etwa 20 Schüler 
der oberen Klaſſen angehören, hat Herr Muſik⸗ 
direktor Char übernommen. Neben dem ſeit 
mehreren Jahren beſtehenden Turnverein iſt dies 
die einzige Schülervereinigung, die vom Direktor 
der Anſtalt genehmigt iſt. 


Eingeſandt. 
(Für Aeußerungen in dieſer Rubrik übernimmt die Redaktion 
nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Von den Hausfrauen wird häufig darüber Klage 
geführt, daß die von ihnen auf dem Wochenmarkte 
gekauften Eier verdorben find. Leider iſt es aber gewöhn⸗ 
lich nicht mehr möglich, den Verkäufer derſelben nach⸗ 
träglich feſtzuſtellen. Auch die feilgebotene Butter iſt 
nicht immer ohne Tadel. Sehr häufig findet man darin 
Kartoffel⸗ und andere Beſtandteile. Sehr zu empfehlen 
wäre daher eine Anordnung ſeitens der Marktpolizei, 
nach welcher jeder Fierant des Wochenmarktes an ſeinem 
Verkaufsſtande eine ſichtbare Tafel mit dem Namen und 
Wohnort des Verkäufers anzubringen hat. Hierdurch 
würde es dann eher möglich ſein, unreelle Verkaͤufer zur 
Beſtrafung zu ziehen. Vielleicht genügt dieſe Anregung 
für die Marktpolizei, der Sache näher zu treten. M. L 


Ueueſte Nachrichten. 

Berlin, 13. Dezember. Die Zolltarif. 
kommifſion des Reichstages konſtituierte ſich 
geſtern nach der Plenarſitzung und wählte zum 
Vorſitzenden von Kardorff (Reichspartei) und zum 
ſtellvertretenden Vorſitzenden Dr. Paaſche (National⸗ 
liberal). 

RER 13. Dezember. Aufſehen erregt 
die plötzliche B:urlaubung des Polizeitommiſſarius 
Pflanz vom Bezirk 21, der ſeit mehreren Tagen 
Breslau verlaſſen hat. Gegen Pflanz iſt eine 
Unterſuchung wegen einer Reihe Sittlichkeits⸗ 
verbrechen angeordnet. 

Küſtrin, 13. Dezember. Hier wurden 
zwei unbekannte junge Männer verhaſtet, die 
mehrere falſche Zweimarkſtücke veraus⸗ 
gabt hatten. Im Polizeibureau vergiſtete ſich 
einer derſelben und war ſofort eine Leiche. 

Dortmund, 13. Dez. Ein von Dortmund 
kommender Güterzug ſtieß infolge falſcher Weichen⸗ 
ſtellung auf einen im Bahnhof Sterkrarde halten⸗ 
den Arbeitszug. Die Maſchine wurde beſchädigt 
und 13 Wagen vollſtändig zertrümmert. Das 
Perſonal rettete ſich noch rechtzeitig durch Ab⸗ 
ſpringen. 

Frankfurt a. O., 13. Dezember. Geſtern 
nachmittag nach 4 Uhr ſtürzte ein Teil 
des Neubaues des Gutſeldſchen Warenhauſes 
ein. Sechs Arbeiter wurden unter den 
eingeſtürzten ſtarken Monierdecken begraben. Vier 
Arbeiter ſind bisher ſchwer verletzt nach dem 
Krankenhauſe geſchafft worden. Die Feuerwehr 
und Militär arbeitet an der Befreiung der 
übrigen Verſchütteten. San 

Köln, 13. Dezember. Der Rhein iſt feit 
geſtern um 48 Zentimeter geſtiegen. Von 
den Nebenflüſſen wird ein weiteres Steigen ge⸗ 
meldet. 

Wien, 13. Dezember. Im Abgeordnetenhaus 
erklärte der Unterrichsminiſter Dr. v. Hartel in 

— Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich Beantwortung einer Interpellation Romanczuks, 
geſtern früh auf dem hieſigen Hauptbahnhofe.] betreffend die jüngſten Vorgänge an der Lem⸗ 
Der 76 jährige Bahnhofsarbeiter Ludwig Zielguß berger Univerſität, die akademiſchen Be⸗ 


franzöſiſchen 


hörden ſeien geneigt, den Studierenden gegenüber, 
ſoweit es die Wahrung der Autorität und Würde 
geſtatte, entgegenzukommen. 
rutheniſchen Studierenden nur raten, die in leiden⸗ 
ſchaftlicher Aufregung gethanenen Schritte wieder 
rückgängig zu machen und die Wiederaufnahme 
in die Lemberger Univerſität anzuſtreben; einer 
wohlwollender Unter ftügung können ſie verſichertſein, 
1 ſie auf geſetzlichen Bahnen wandeln. (Bei⸗ 
fall). 
über die Regierungsvorlage betreffend die land⸗ 
wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften fort. 


Sie könnten den 


Das Haus ſetzte ſodann die Generaldebatte 


Budapeſt, 13. Dezember. In Szatmar 


wurde geſtern mittag ein Erdbeben verſpürt, 
das ſich von Oſt nach Weſt bewegte und einigen 
Schaden anrichtete. 


Paris, 13. Dezember. In der Deputierten⸗ 


kammer bekämpfte Millevoye die Unterdrückung 
des Kultusbudgets und verlangte Achtung 
vor dem Konkordat. 
Budgets würde ein Revolution ſein, nicht nur in 
religiöſer Hinſicht, ſondern auch in politiſcher und 
ſozialer Beziehung; es würde dies ein Akt der 
Gewalt und der Beraubung ſein. 


Die Unterdrückung dieſes 


(Beifall rechts.) 
Paris, 13. Dezember. Der amtlichen Kreiſen 


naheſtehende „Petit Pariſien“ erklärt, daß die 
demnächſt beginnenden Verhandlungen über die 
Abgrenzung Algeriens und Marok⸗ 
kos ohne Schwierigkeit verlaufen würden, nur 
müſſe Frankreich auf dem Recht beſtehen, marok⸗ 
kaniſche Räuberbanden auch über die marokkaniſche 
Grenze zu verfolgen. 


Brüſſel, 13. Dezember. Major Lothaire 


wurde von den in Banana an Bord kommenden 
Unterſuchungsrichtern erſucht, ſich ſofort dem 
kongoſtaatlichen Gericht in 
zu ſtellen, um in vorläufige Haft genommen zu 
werden. Lothaire weigerte ſich, verſprach aber, 


Bo ma 


von San Thomee, wohin ihn angeblich dringende 
Geſchäfte riefen, nach Boma zurückzukehren. Statt 


deſſen reiſte er von dort ſchleunigſt nach Europa. 
Es bleibt; nun abzuwarten, ob der Kongoſtaat an 
Belgien den Antrag auf Auslieferung ſtellen wird. 


Antwerpen, 13. Dezember. Ein vom 
Kongo zurückgekehrter Be⸗ 
amter teilte einem Vertreter des hieſigen „Matin“ 


mit, zu Anfang des Monats September ſeien 


zwei auf dem franzöſiſchen Ufer des Ubanghi 
gelegene Dörfer von Beamten des Unabhängigen 
Kongoſtaates angegriffen worden; 13 Eingeborene 
ſeien dabei getötet oder verwundet und eine große 
Anzahl gefangen genommen worden. 


London, 13. Dezember. Den ganzen Tag 


über herrſchte geſtern heftiger Sturm im 
Kanal, dem Vernehmen nach ſind mehrere Schiffs⸗ 


unfälle vorgekommen. 


Cadix, 13. Dezember. Der Gendarmerie 


iſt es gelungen, die Ruhe wiederherzu⸗ 
ſtellen. 
ſtändige wurden verwundet; zahlreiche Verhaf⸗ 
tungen wurden vorgenommen. 


Einige Gendarmen und einige Aus⸗ 


Moskau, 13. Dezember. Anläßlich der 


letzten Studenten» Unruhen wurden zwanzig 


Studenten zu drei bis vierzehn Jahren 


Polizeiarreſt verurteilt. 


Tientſin, 13. Dezember. Der von dem 


irrſinnigen indiſchen Soldaten ſchwer verletzte 
Proviantamt⸗Kontrolleur Ehlert und einer der 
tötlich getroffenen Soldaten ſind ihren Verwun⸗ 
dungen erlegen. 


Pretoria, 13. Dezember. Nach einer 


Reutermeldung verſuchte geſtern eine größere 
Burenabteilung die Eiſenbahn weſtlich von 
Bloemfontein zu überſchreiten. 


Warſchau, 13. Dezember. Der Waſſerſtand 


der Weichſel beträgt heute 1,81 m, iſt alſo ſeit 
geſtern um 12 cm höher geworden. 


Handels-Nachrichten. 
Telegraphiſche Borſen⸗Depeſche 


Berlin, 13. Dezember. Fonds feſt. 12. Dezmb. 
Ruſſiſche 3 216,25 16,50 
Warſchau 8 Tage —.— —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,30 85,3) 
Preuß. Konſols 3 pCt. 90,25 90,20 
Preuß. Konſols 3½ pet. 100,86 100,80 
Preuß. Konſols 3¼ pCt. 100,60 | 100,60 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt, 90,30 90,25 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pt. 100,50 | 100,90 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 87.— 86,80 
do. 5 pet. 2 3755 7 
er Pfandbriefe 2 4 7 
er er 109,0 | 10225 
oln. Pfandbriefe 4½ pCt. —.— Fr 
url. 1 0% Anleihe G. 27,10 27.20 
Italien. Rente 4 pt. 160,20 = 
Rumän. Rente v. 1894 4 pct. 79,10] 79,— 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 179,— | 178,25 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 190,75 | 191,25 
eier Bergw.⸗Akt. 160,10] 169,75 
aurahütte Aktien 183,10 | 182,75 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien —.— | 16,— 
Torn. 3 3½ pCt. en —.— 
8 e —.— 
nn Su 16950 | 169,75 
5 Juli ae Er 
N loco Newyork 85%, 86,½ 
N . — — en 
ON ee 146,50 | 146,50 
uli SE —.— 
Spiritus Ss m. 70 M. St. 31.90 | 31.80 


Wechſel-Diskont 4 pt., Lombard-Zinsſus 5 pet. 
Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin W. 
einen 23 130 Bureaus mit über 1000 . 

Auſtralien vertreten durch The Brad« 
street Company) erteilt nur kaufmänniſche Auskünfte. 
Jahresbericht wird auf Verlangen poſtfrei zugeſandt. 


N 
F 


Bekanntmachung. 


Unſer Salzſpeicher, Araberſtraße 
Nr. 15 belegen, ſoll Donnerstag, den 
19. Dezember d. Js., vormittags 
10 Uhr in unſerem . 
Altſtädtiſcher markt Nr. 7 für die 
Zeit vom 1. Mai 1902 bis dahin 
1903 oder auch auf einen Zeitraum 
von 5 Jahren öffentlich meiſtbietend 
verpachtet werden. 

Die Pachtbedingungen können an 
Amtsſtelle eingeſehen werden. 
Thorn, den 11. Dezember 1901. 


Königliches Haupt : 30N : Amt. 


9000 Mark 


a 50% auf erſtſtellige Hypothek eines 
ländlichen Grundſtücks bei Thorn ſind 
zu zedieren. Off. u. B. 6700 Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Ztg. 


Wohne jetzt 
e 21, II. 
E. Kuntze, Sivilarzt. 
f in allen Schulfächern 
Unterricht ea mogentz. 


gepr. Lehrerin, Eliſabethſtr. 10, 2 Tr. 


Herren die ſich durch Aquiſition 
von Feuerverſicherungen 
lohnenden Nebenerwerb verſchaffen 
wollen, können ſich unter L. S. 500 
in der Geſchäftsſt. d. tg. melden. 


Ein Ti ſch ler, 


der Möbel und Särge in Akkord 
arbeiten will, kann ſich melden. 
Thober, Schuhmacherſtraße 14. 


Für mein Kolonialwaren: und 


deſtillationsgeſchäft ſuche per 1. Ja⸗ 
nuar einen 


Lehrling. 


Herrmann Dann. 


Futtermittelgeſchäft per ſofort oder 
per 1. Januar einen 


9 
Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen. 
Samuel Wollenberg. 


2 
Lehrlinge 
verlangt A, Wittmann, Schloſſermſtr 
Ein junger Mann ſucht Stellung 


als Lehrling 


in einem kaufm. Geſchäft. Vom Fort⸗ 
bildungsſchulbeſuch befreit. Offerten 
unter 5 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Zeitung. 


Eine geübte — 
Maſchinenſchreiberin 
u. Stenographin 


wird zum 1. Januar geſucht. 
Offerten unter R. 10 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Neue Sendung 


Simons⸗Brot 


wieder eingetroffen. 


Franz Goewe, 
(vorm. J. G. Adolph.) 


Traubenrosinen, 
Schaalmandeln, 

ff. Erbelli- Feigen, 
Maroccaner Datteln, 
cand. assort. Früchte, 
cand. Röm. Pflaumen 


loſe und in Präſentkartons, empfiehlt 
Heinrich Netz, 
Heiligegeiftfir. 11. — Schulſtr. 1. 


Warme 


Schuhe und Pantoffel, 
Komptoirſchuhe, 
geſtickte Morgenſchuhe, 
Gummiſchuhe, 
alle Sorten golzſchuhe 


owie 
Neuheiten in hüten, mützen 
empfiehlt 
zu ſoliden Preiſen 


B. Rosenthal, 


Breiteſtraße 45 
neben Duszynski. 


Ich ſuche für mein Getreide: und or 


4 


der 


Ein gut erhaltener 
Reisepeiz, 
verſch. Winterpaletots 
und mehrere gut erhaltene 

r Anzüge 5 
billig zu verkaufen durch 

St. Sobezack, Schneidermeiſter, 
Schuhmacherſtraße 18. 


© Gänzlicher Ausverkauf 


E 


E. 
Max Mendel, Thorn III, 


L. Dammann & Kordes 
THORN 


** 


Hauptgeschäft, Zweiggeschäft 
Altstädt. Markt 32, Schulstrasse 19, 
empfehlen ih grosses Lager in feinen 


Spirituosen u. Liqueuren. 


Cognac in allen Preislagen, Chartreuse gelb und grün, 
Originalfüllungen yon: Liqueure 
Jas. Hennessy & Co, und Bisquit- x s 
Dubouch® & Co., J. Denis, Henry ke eek teren} Por 
U ’ 


Mounie & Co. | | 
Rum u. Arac in abgelagerter LaPrunelle, Mazarine Curacao 
Liqueure 


aromatischer Ware. 
Royal-, Schiller-, Burgunder-, von P. Bardinet, Bordeaux: 
Imperial - Punsch, Creme de Cacao, 
echter Düsseldorfer Curacao Monopole. 
und Schwedischer Punsch. Eckauer Kümmel 
von Walffschmidt, Riga. 


Doornkaat-Genever, 
Erven Lucas Bols, Amsterdam: 


Steinhäger, 

Schwarzwälder Kirschwasser Advokat, Stoughton, 

Kurfürst und Goldwasser HalfomHalf,Curagaotriplesec 
Cherry Brandy, Genever; 


vom „Lachs“ in Danzig. 
Dänischer Tafel- Akvavit. old irisn Whisky und 
Scotch Whisky 


Benedictine 
in ganz., halb, u, viertel Flaschen. von Dunville & Co., Beliast. 


—y | Thorner Schirmfabrik 


wegen Aufgabe des Geschäfts, 
Um mein bedeutendes Warenlager jo ſchnell wie möglich 
zu räumen, verkaufe ich ſämtliche Artikel unter dem 
Einkaufspreis. 
Auch bringe ich hiermit meine ſo beliebten 


Kinematographen, Laterna magicas, 
Dampfmaschinen-Modelle u. s. w. 


in empfehlende Erinnerung. 


Minna Nauck, Xeiligegeiststrasse. 
CEC 


Brücken⸗ und Breitenſtraße⸗Ecke. 

Stets Neuheiten in : 

Sonnen- und Reyenschirmen. 
2 Reichhaltige Auswahl in 

Fächern und Spazierstöcken. 
Größtes Lager am Plate. 

Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
| ſchnell, ſauber und billig. 


Zirka 900 Dutzend 


Taschentücher 


: kommen 
von Montag, den 16. bis Freitag, den 20. dezember 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen zum Verkauf. 


Breitestrasse 42. J. Klar, Breitestrasse 42. 


— 
* 


Eine gute Ware muss sich selhst empfehlen! 


Wird für ein Fabrikat eine übertrieben aufdringliche und 
kostspielige Reklame gemacht, ‚dann geschieht dies auf Kosten 


Qualität zum Nachteil des Käufers. 


A. L. Mohr’sche Margarine 


„Mohra“ 


bester Ersatz für feine 


Butter 


empfiehlt sich selbst, bedarf also solcher Reklame nicht. 
Stets frisch zu haben bei: 


Carl Sakriss, Schuhmacherstrasse, 
Szyminski, A. Kirmes, Felix Szymanski, 
Robert Liebehen, A. Cohn’s Wittwe. 
F. Wischnewski, Thorn III. 


Artushof. 


Dienstag, den 17. dezember 1901: 


1. Symphonie-Loncert 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗Regts von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 


Karten a 1 Mk. ſind 
Herrn Walter Lambeck zu haben. 


Zu Weihnachtsgeschenken 


empfehle zu außergewöhnlich billigen Preiſen BE 


Uleiderſtoffe in großer Auswahl. 


Auf einen großen Poſten 


im Vorverkauf in der Buchhandlung von 


W. Böhme, 
Stabshoboiſt. 


= Band: Tiſch⸗ und Taſchentücher SE 


mache ganz beſonders aufmerkſam. 


Heinrich Cohn, Heiligegeiststr. f2. 


Se 


Sonnabend, den 14. d. Mts., 


von 6 Uhr abends ab: 


Wurſt⸗Eſſen, Herrenabend. 


friſcher Anſtich von 
Psehorr-Br 


ſowie 
vormitags von 10 Uhr ab: 


Wellſleiſch, 


hierzu ladet ganz ergebenſt ein 


J. Paruszewski. 


Morgen Sonnabend, 
von 5 Uhr abends ab 
0 Grosses 


Wurſteſſen 


; (eigenes Fabrikat), 
wozu freundlichſt einladet 
Heinrich, Brombergerſtr. 86. 


Don heute alle Sonnabend: 


Friſche 


E uberpirstchen. 
&. Guiring, 


Neuſtädtiſcher Markt Nr. 19. 


Tuch- u. Stoff-Reste 


find billig zu haben bei 
St. Sobezack, Schneidermeiſter, 
Schuhmacherſtraße 18. 


Ein Spazierſchlitten 


iſt zu verkaufen Brückenſtraße 22. 


Voss'ſches vogel⸗ 
mit der „Schwalbe“ futter 


für alle Vogelarten erprobte Miſchungen, 
100 fach prämiirt, in den meiſten zoo⸗ 
logiſchen Gärten im Gebrauch, iſt das 


beſte und älteſte Jutter 


in verſiegelten Padeten 


IIzu Driginalpreifen in ſtets frischer 


Packung erhältlich in Thorn bei Paul 
Weber, Germania⸗Drogerie, Kulmer⸗ 
ſtraße 1 und! reiteſtraße. 

Illuſtrierte Preisliſte über Vögel, 
Käfige und Aquarien verſendet gratis 
Guſtav Voß, Hoflieferant, Köln am 
Rhein. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht u. 3jähr. Garant. 
Köhler ⸗Nähmaſchinen. 
Ringſchiffchen, 
Köhler’s V. 3., vor- u. rückw. nähend, 
zu den billigſten Preiſen. 


iligegeiſt⸗ 
S. Landsberger, abe 1g. 
Teilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


Wichtig für die Beſitzer von 
Anker⸗Steinbaukaſten. 


A. 8 a 
batten rclslike kommen. Dies follte 
auch der thun, der noch keinen Anler⸗ 
Steinbaukaſten hat, denn ſie ſind ſeit 
zwanzig Jahren 

der Kinder liebſtes Spiel. 
Man ſchreibe gleich eine Poſtkarte an ES 
F. Ad. Richter & Cie, Rudolſtadt. 


Meinecke. 
Fahnen Hannover. 


Reiche 


Heirat vermittelt 
Frau Krämer, Leipzig. 


au Gäſte find willkommen. ug 


Sonntag, den 15. Dezember, 


. Bint- und W. Roman, rtf. 


Kolonialabteilung 


Thorn, 


Montag, den 16. Dezember, 
. 2 abends 8 Uhr 
im Fürſtenzimmer des Artushofes: 


Bericht über das Reiſewerk des Herrn 


Dr. Preuss. 


Der Vorſtand. 
Literatur- u. Kulturverein. 


1 OR] abends: 8 
es 
Hrn. Lehrer Herzberg -Bromberg: 
„Aus der älteſten vergangenheit 
der Juden in polen“. 


Jeden Sonnabend, 
abends 6 Uhr: 


Friſche 
3 trlitz⸗Blut⸗ 
Und Leberwürſtchen sc 


Breiteſtraße 19. 


* * * — 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 15. Dezember. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stach owitz. 
Kollekte für den Pfarrhausbau in ? 
Rehhof Diözefe Marienwerder. J 
Neuftädt. evangel. Kirche. . 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Waubke. 1 


Evang. Garniſonkirche. i 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. f 


Herr Diviſionspfarrer Großmann. ö 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. 5 
ECEuvangel luth. Kirche. | 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt mit 
. a a Uhr. 
err Paſtor Wohlgemuth. 
Nachm. 3 Uhr: Chriſtenlehre. : 
Derſelbe. 
Reformirte Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der 
Aula des Kgl. Gymnaſiums. 
Herr Prediger Arndt. N 
Baptiſten Kirche Heppnerſtr. h 
Vorm. 9½ Uhr und Nachmittag 4 Uhr: N 
Predigtgottesdienſt f 
Von 6—8 1 75 
mit Theetr 
Männer. 
geladen.) 
Herr Prediger Burbulla. 
Mädchenſchule Moder. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Ira Prediger Krüger. 
Ev. luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Paſtor Meyer. 
Evangel. Gemeinſchaft Moder 
Bergſtraße 25. 
Vorm. 10 Uhr, nachm. 4 Uhr und f 
Donnerstag Abend 8 Uhr: Gottes⸗ * 


dienſt. 
Evangel. Kirche zu podgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Nach dem Gottesdienſt Beſprechung 
mit der konfirmierten Jugend. ; 
Kollekte für den Pfarrhausbau in 
Rehhof. 3 


Deutſcher Blau⸗Kreuz⸗Verein. 2 
Sonntag, den 15. Dezember 1901. 


Unterhaltungsabend a 
nken für Jünglinge und 
(Soldaten beſonders ein⸗ 


nachm. 5 Uhr: Gebetsverſammlung 1 
mit Vortrag von 8. Streich 
im Vereinsſaal, Gerechteſtraße 4, 
Mädchenſchule. 3 


Freunde und Gönner des Vereins 


Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf, | werden hierzu herzlich eingeladen. ek 


Verantwortlicher Schriftleiter? Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu 


No. 293 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Sonnabend, den 14. Dezember 1901, 


Kleine Chronik. 


* Ueber neue Pariſer Haartrachten 
wird berichtet: Bei allen Veränderungen, die die 
Mode auferlegt und die von ihren getreuen An⸗ 
hängern ſo willig befolgt werden, giebt es nur 
einen Punkt, wo ſie widerſpenſtig werden und das 
iſt die Haarfriſur. Es dauert oft Jahre lang, bis 
eine Frau dahin gebracht werden kann, ihre 
Friſur zu verändern; auch die Kämpfe über die 
radikale Veränderung zu der „coiffure basse“ 
haben ſich über Jahre erſtreckt. Dieſem Wider⸗ 
ſtand ſind vielleicht die hübſchen Ergebniſſe, die 
man erhalten hat, zu verdanken. Jedenfalls iſt 
die Mode der niedrigen Chignons ganz allgemein 
geworden, und keine Frau hat dadurch an Reiz 
verloren: Es iſt klar, daß Frauen mit rundem 
Geſicht oder ſehr kurzem Hals das Haar oben 
tragen werden, da das Profil dadurch kleidſam 
verlängert wird. Andere mit ovalem Geſicht haben 
einen Vorteil davon, ſeine Länge zu vermindern. 
In dieſem Winter wird man, wie die Pariſer 
Frauen verſichern, den Triumph hübſcher Friſuren 
ſehen. Das Vorderhaar wird in breiten Wellen 
gepufft, und mitten im Genick wird das Haar 
zu breiten, weichen Flechten gedreht und zu 
leichten Locken unter dem Chignon, am großen 
und am Seitenkamm entlang. Manchmal werden 
die Locken ſehr niedrig auf dem Genick über zwei 
Rollen gelegt, wo das Haar nicht natürlich gewellt 
iſt, werden die Haare durch das Brennen ſehr ſchwach. 
Schon die Römerinnen ſchmückten ſich mit dem 
blonden Haar der Frauen aus dem Norden, und 
auch die modernen Pariſerinnen brauchen zur 
Schonung ihres Haares „falſches Haar“. Dieſer 
aus dem Altertum entlehnte Brauch iſt durch die 
moderne Kunſt hübſch, hygieiniſch und unentbehrlich 
geworden. Man kehrt zur natürlichen Haarfarbe 
zurück. Zum Schmuck dient Laub, und zwar 

Eichenlaub mit vergoldeten Eicheln, Epheu⸗, Ried⸗ 
und Weidenblätter. Eine entzückende „art nouveau“⸗ 
Friſur beſteht aus zwei großen metalliſchen Roſen 

in allen Schattierungen, die unter den Chignon 
fallen und beſonders kleidſam für Mädchen ſind. 


e — Sehr jraziös find künſtlerich geftellte Federn und 


große Sammetblumen mit leichtem Laub. Um 
die Flechten und Rollen des Haares zu halten, 
kommen ſchöne Schildpattnadeln mit runden Köpfen 
und große Schildpattkämme in Aufnahme. Für 
eine Brautfriſur hat die Mode ſich von den 
Nachbarn jenſeits des Kanals anregen laſſen und 
die traditionellen Orangeblüten aufgegeben, oder 
ſie vermiſcht ſie jedenfalls mit anderen weißen 
Blumen, wie Lilien, Gardenien und weißen Roſen. 
Myrten ſind jetzt ſehr modern. 

* Der Entſchuldigungszettel. Eine 
ſpaßhafte Epiſode aus feiner Gymnaſialzeit er⸗ 
zählt der bekannte Romandichter Theodor Her- 
mann Pantenius. Der Direktor des Gymnaſiums, 
das er in ſeiner Vaterſtadt Mitau beſuchte, war 
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ein Nationalruſſe, der, ehe er an die Spitze eines 
klaſſiſchen Gymnaſiums geſtellt wurde, ein höherer 
Marineoffizier geweſen war; er verſtand nicht nur 


kein Wörtchen Latein oder Griechiſch, ſondern 


verfügte überhaupt nur über ein äußerſt geringes 
Wiſſen. In richtiger Erkenntnis dieſer Sachlage 
beſchränkte er ſich denn auch darauf, an ſeinem 
Teil die Disziplin aufrecht zu erhalten. In welchem 
Geiſte dies geſchah, zeigt folgendes Beiſpiel. Der 
Direktor vertrat einmal den Inſpektor, der mit 
der Aufrechterhaltung der Disziplin betraut war, 
bei der Reviſion des Klaſſenbuches, wobei alle 
Schüler, die als fehlend eingetragen waren, Ent⸗ 
ſchuldigungsſchreiben von ihren Eltern beigebracht 
haben mußten. Der Primus jeder Klaſſe hatte 
Sonnabends das Klaſſenbuch vorzulegen. „Primus 
der Tertia“, erzählt Pantenius weiter, „war 
damals mein Freund Adolf, ein ſehr munterer 
junger Herr. Der Direktor ſah das Klaſſenbuch 
durch und verglich die Liſte der Fehlenden ſorg⸗ 
fältig mit den eingegangenen Entſchuldigungs⸗ 
ſchreiben. Darauf entſpann ſich zwiſchen ihm und 
Adolf folgendes Geſpräch. Der Direktor (in ſehr 
gebrochenem Deutſch): „Adolf, hier fehlen 7 
Entſchuldigungszettel.“ „Jawohl, Exzellenz.“ 
„Adolf, ich bin für Sie keine Exzellenz, 
ich bin für Sie der Herr Direktor.“ „Jawohl, 
Exzellenz.“ „Adolf, wo ſind die fehlen⸗ 
den Entſchuldigungszettel?“ „Sie ſind nicht vor⸗ 
handen, Exzellenz.“ Der Direktor (ſehr erregt): 
„Was iſt das für eine Antwort, Adolf? Sie ſehen 
doch, hier ſind noch ſieben Schüler als fehlend 
eingetragen, und es ſind doch keine Entſchuldigungs⸗ 
zettel für ſie da.“ „Jawohl, Exzellenz.“ Der 
Direktor (heftig): „Adolf, was find Sie für ein 
Primus! Es haben ſieben Schüler gefehlt und 
Sie haben keinen Entſchuldigungszettel. Wie 
können Sie Sich erlauben, mir die ſieben Ent⸗ 
ſchuldigungszettel nicht zu bringen?“ „Verzeihen 
Exzellenz, aber die Sieben haben eben geſchwaͤnzt.“ 
Der Direktor (im hellem Zorn): „Ach was, Adolf, 


bei mir wird nicht „geſchwänzt“. Ich werde Ihnen 


was ſagen, Adolf. Wenn Sie mir nicht Montag 
die ſieben Entſchuldigungszettel vorlegen, werde 
ich Sie abſetzen. Ich kann keinen Primus brauchen, 
der mir nicht alle erforderlichen Entſchuldigungs⸗ 
zettel bringt.“ Adolf verbeugte ſich und ging. Er 
verſammelte darauf die ſieben Sünder — ich 
gehörte auch zu ihnen — und trug ihnen unter 
großer Heiterkeit das Verlangen des Direktors vor. 
Wir überlegten uns den Fall nach allen Seiten 
und kamen ſchließlich dahin überein, uns ſelbſt 
die verlangten Entſchuldigungszettel auszuſtellen. 
Ich ſchrieb alſo z. B.: „Daß ich Endesunter⸗ 
zeichneter am Montag von 9— 11, am Mittwoch 
von 10—12 und am Sonnabend von 8—9 die 
Schule verſäumt habe, beſcheinige ich hierdurch. 
Pantenius“. Am Montag brachte dann Adolf 
wirklich dieſe ſeltſamen Entſchuldigungen dem 
Direktor. Uns Zurückbleibenden war, während er 


gelbſtliebe. 
Roman von Conſtantin Harro. 
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— — Nun war es Etta, die immer und immer 
wieder hören mußte, daß auch für die glücklichſte 
Ehe eine dritte Perſon ſtets eine große Gefahr ſei. 
Buſſo wurde direkt eiferſüchtig auf die ihm miß⸗ 
liebig gewordene Schwiegermutter. 

„Zärtliche Liebe duldet nichts neben ſich“, dozierte 

er. „Ja, ja, Etta, ich glaube, ich würde auch ein 
Kind mit eiferſüchtigen Blicken betrachten! Macht 
Dich ſolche ausſchließliche Zärtlichkeit nicht ſtolz, 
mein ſüßes Herz?“ 
„Ach, Buſſo“, entgegnete Etta mit leiſem 
Seufzen, „ich muß es geſtehen: Du ſprichſt nur 
meine eigenen Gedanken aus. Du und ich in der 
Welt, ſonſt nichts! Aber ich habe Mitleid mit 
meiner Mutter. Meine Dankbarkeit und An⸗ 
hänglichkeit machen Mama allein das Leben noch 
erträglich. Du weißt, daß ſie viel gelitten hat, die 
Aermſte.“ 

„O, ich zwinge Dich ja zu keiner Entſcheidung“, 
meinte Liebenau verletzt. „Nur weil Du mir alles 
biſt ... Aber laß nur ... Niemals werde ich 
Dich zu etwas überreden, was Deinem Gefühl 
widerſtrebt. Lieber füge ich mich auch in das mir 
Unangenehm.“ 

— — — Schon nach einem halben Jahr war 
der ſtille Kampf zwiſchen Frau von Kroſinsky und 
Liebenau zu Gunſten des jungen Ehemannes ent⸗ 
ſchieden. Etta hatte nicht einmal nötig, handelnd 
in das Drama einzugreifen. Frau von Kroſinsky 
ſab ſelbſt das Haltloſe ihrer Stellung ein, und von 
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dem Groll gegen ihren Schwiegerſohn ließ fie Etta 
nichts merken. 

„Ich bin müde geworden, laſſe mich nach 
Welchersburg ziehen“, bat ſie die Tochter. „Ihr 
lebt auch gar zu geräuſchvoll für eine alte Frau.“ 

„Aber Mama“, ſuchte Etta zuzureden, „Du biſt 
ja bei uns zu Hauſe! Niemand ſoll Dich ſtören, 
wenn Du mehr Ruhe haben willſt.“ 

„Schon gut, ſchon gut! Du meinſt es immer 
ehrlich! Aber erlaube mir, zu gehen. Sieh', das 


Gütchen verdirbt am Ende ganz in den Händen des 


Pächters. Es thut not, daß ich zum Rechten ſehe. 


fort war, doch höchſt unbehaglich zu Mut, denn 
wir waren uns der unerhörten Frechheit unſeres 
Unterfangens voll bewußt. Unſere Beſorgniſſe er⸗ 
wieſen ſich aber als unbegründet. Nachdem Adolf 
die Entſchuldigungszettel dem Direktor übergeben 
hatte, verglich dieſer ſie noch einmal mit dem 
Klaſſenbuch; dann klopfte er Adolf freundlich auf 
die Schulter und entließ ihn mit den Worten: 
„Nun ſehen Sie, Adolf, wenn man ſich nur rechte 
Mühe giebt, ſo iſt eben alles in Ordnung“. 


* Das teuerſte Spielzeug, das jemals 
ein Kind beſeſſen hat, waren wohl die filbernen 
Soldaten, die Ludwig XIV. als Knabe erhielt, 
um die Kriegskunſt zu erlernen. Die Liliputaner⸗ 
Armee beſtand aus zwanzig Schwadronen Reiter 
und zehn Abteilungen Fußvolk. Das waren die 
erſten Truppen, die der „große Monarch“ in den 
Tagen ſeiner Jugend befehligte. In Pariſer Ar⸗ 
chiven befinden ſich noch die Rechnungen des 
Bildhauer Ciſſey vor, der dieſe ſilbernen Soldaten 
hergeſtellt hatte. Darnach waren dem Künſtler 
dafür einmal 10 000, dann 9000 und zuletzt noch 
6000 Livres gezahlt worden, für jene Zeit alſo 
eine erhebliche Summe. Später wanderten dieſe 
koſtbaren Soldaten in die Münze, wo ſie einge⸗ 
ſchmolzen und zu Geld ausgeprägt wurden, um 
einen Teil der Unterhaltungskoſten für wirkliche 
Soldaten zu decken. 


* Eine merkwürdige Anſprache. 
Jakob II., König von England, kam auf einer 
Reiſe nach Southwold, Grafihaft Suffolk, wo⸗ 
ſelbſt zu dem Behufe von der Obrigkeit ein 
feſtlicher Empfang beſchloſſen worden war. Der 
Bürgermeiſter hatte ſich von dem Stadtſchreiber 
eine Rede verfaſſen laſſen, ſolche jedoch der Kürze 


der Zeit halber nicht ordentlich memorieren können 


und daher den Betreffenden beauftragt, ſie zu 
ſoufflieren. Die Erſcheinung des Herrſchers kon⸗ 
ſternierte ihn aber derart, daß er über den Beginn: 
„Eure Majeſtät“ nicht hinauskam. Der Stadt⸗ 
ſchreiber wollte ihm Mut ein flößen und flüſterte: 
„Haltet doch den Kopf aufrecht wie ein Mann.“ 
Und der unglückſelige Bürgermeiſter wiederholte 
mechaniſch, mit zitternder Stimme: „Eure 
Majeſtät haltet doch den Kopf aufrecht wie ein 
Mann.“ „Seid Ihr denn des Teufels?“ fragte 
der Souffleur leiſe und betroffen, das Stadt⸗ 
oberhaupt hatte aber jetzt vollends die Faſſung 
eingebüßt und repetierte laut: „Seid Ihr denn 
des Teufels, Sir?“ „Ich ſage Euch, Ihr werdet 
uns alle zu Grunde richten!“ murmelte der 
Schreiber verzweifelt, und mit ſchweißtriefender 
Stirne rief der Bürgermeiſter nach: „Ich ſage 
Euch, Ihr werdet uns alle zu Grunde richten!“ 
Man kann ſich die Wirkung dieſer Anſprache 
vorſtellen. Zornglühend wandte der König den 
total niedergeſchmetterten Stadtvätern den Rücken, 
beſtieg ſeinen Wagen wieder und fuhr mit ſeinem 
Gefolge weiter. 


auch die faule Zeit ein Ende. Arbeit und Er⸗ 
innerung! Die beiden Geſellſchafter laſſe ich mir 
ſchon nicht entſchlüpfen ... Freilich, die Sorge um 
Dich werde ich kaum los werden, geliebtes Kind. 
Und magſt Du auch zehnmal den Kopf ſchütteln: ich 
ängſtige mich doch! Im Schloß und im Dorf aber, 
da will ich von Deinem Glück reden, daß die Leute 
berſten ſollen vor Neid. Ja, ja, das laſſe ich fie 
alle gehörig merken, daß Dein Mann ein ganz 
prächtiger Menſch iſt, und daß Du mit dem Golde 
nur jo klimpern kaͤnnſt!“ 


Wenn Du dann einmal mit Deinem Mann zu mir . 


kommſt, wirſt Du vielleicht Dein Wunder erleben. 
Ich habe große Verbeſſerungen vor“, verteidigte die 
Mutter ihren Plan. 

„So, fo!" ſprach Etta gutmütig. „Da will ich 
Dir gewiß nicht hinderlich ſein, Mama. Du ge⸗ 
ſtatteſt auch, daß ich ein kleines, Dir längſt beſtimmtes 
Kapital ſchon jetzt in Deine Hände lege. Du wirft 
es dort brauchen können.“ 

„Welch ein Unſinn, Etta“, wehrte Frau von 
Kroſinsky die Großmut der Tochter ab. „Nein, nein, 
ich nehme keinen Tfennig, Kind. Ich habe, was ich 
brauche.“ 5 

„So betrachte die Summe als Notgroſchen, 
liebe Mama“, ſprach Etta beſtimmt. „Wir leben 
hier fo ſehr im Ueberfluß .. Du kommſt mir ja wie 


ausgeplündert vor. Bitte, widerſetze Dich nicht!“ 


„Wenn Dein gutes Herz ſchon nicht anders kann: 
Meinetwegenl“ 
Sich zum Scherz zwingend, fuhr die alte 


Dame fort: 


„Ich hebe ja doch alles für Dich auf und ſpare 


noch dazu, denn, bin ich erſt wieder daheim, ſo hat 


Sechzehntes Kapitel. 


Das Opfer Frau von Kroſinskys belohnte ſich. 
Sie blieb nicht lange vergeſſen in ihrer Einſamkeit. 

An einem heiteren Juniabend trat Friedel 
Hemmſchuh unvermutet in ihre ſtille laufe 

Mit einem Freudenſchrei fuhr Ettas Mutter in 
die Höhe. N 

„Friedel, Sie? Wo haben Sie ſo lange 
geſteckt? Kein Menſch hat recht ordentlich gewußt, 
wo Sie ſich aufhielten ... Wie ſchön, daß Sie 
hierher gekommen find ... Sie willen doch ...“ 

Verlegen brach ſie ab. 

„Etta iſt glücklich?“ fragte Friedel ruhig. 
„Warum ſind Sie nicht bei ihr geblieben?“ 

Frau von Kroſinsky ſeufzte. „Sie können ſich 
ja denken: der Dritte in der Ehe taugt nicht!“ 

Redſelig fuhr ſie fort: 5 
„Sie aber, Sie haben das Wandern gleich 
ordentlich genoſſen, ſcheint mir! Sie waren wie ver⸗ 
ſchollen. Konnten Sie nicht mir wenigſtens Nach⸗ 
richt von ſich geben?“ 


* 


* Ein neues Porträt des Berifles. 
Im neuen Winckelmannsprogramm der Berliner 
archäologiſchen Geſellſchaft behandelt Rekule v. 
Stradonitz einen jüngſt für die Antikenabteilung 
der königlichen Muſeen erworbenen, auf der Infel 
Lesbos gefundenen Marmorkopf, der den Perikles 
darſtellt. Der Kopf aus pentheliſchem Marmor 
iſt etwas überlebensgroß; er war zum Einſetzen 
in eine Herme beſtimmt. Sein Erhaltungszuſtand 
iſt nach der „Kreuz⸗Zeitung“ ſehr gut, nur an 
der Naſe und an dem Helm, den der Kopf trägt, 
ſind größere Beſchädigungen wahrzunehmen. Der 
Kopf gewinnt ein beſonderes Intereſſe dadurch, 
daß er ſich zwei anderen Periklesbildniſſen, gleich⸗ 
falls in Büſtenform, in London und im Vatikan 
als drittes Exemplar anreiht, mit denen er auch 
in der Größe übereinſtimmt. Alle drei Köpfe 
gehen auf ein gemeinſames ſtatuariches Vorbild 
zurück, deſſen Meiſter der im fünften Jahrhundert 
lebende hochberühmte Künſtler Kreſilobs von 
Kydonia war. Der Berliner Kopf iſt als eigentlich 
künſtleriſche Leiſtung weit geringer als die beiden 
anderen. Dagegen giebt er durch die unfreie und 
peinlich genaue Nachbildung aller einzelnen 
Formen die beſte Anſchauung von der noch alter⸗ 
tümlich ſtrengen Stiliſierung, die wir bei dem 
Original vorausſetzen müſſen. 


Literariſches. 


(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht.) 5 


Die Städteordnung vom 30. Mai 1853. 
praktiſchen Gebrauch ausführlich erläutert von Dr. jur, 
Plagge, Bürgermeiſter. Zweite Auflage, vollſtändig neu 
bearbeitet von Bruno Schulze, Stadtſyndikus von 
Charlottenburg. Geb. 2 Mk. 25 Pf. Die vorliegende 


Zum 


Ausgabe der Städteordnung hat ſich in ihrem Geltung f 


gebiet, den ſechs öſtlichen Provinzen 


der preußiſchen 


Monarchie, einen großen Freundeskreis erworben, der 


ſich nicht nur über die Mitglieder der Stadtverwaltungen 
und die Stadtverordneten erſtreckt. Das Buch ſteht durch⸗ 


aus auf der Höhe ſeiner Aufgabe und wird ſich als das 
von neuem bewähren was es nach einſtimmigem Ur 
ſchon früher war, nämlich als reichhaltigſte, wenn a 
knappe Darſtellung der preußiſchen Städteordnung 5 
allen Nebengeſetzen. N ei 


Die feit Jahrzehnten Bekannten von 
Autoritäten und praktiſchen Aerzten an 
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Brandt's 


ſind heute noch in allen Krelſen 
das deltebteſte Hausmittel Man 
achte darauf, daß jede Schachtel 


als Etiquette das weiße Hrn a 


in rothem Felde, wie neben- 
ſtehend, trägt. 


Wo nicht in 0 
den Apotheken erhältlich wende 


man ſich mit 10 fg.-Poſtkarte an 
Apotheker Rich. Rrandt’s Nacht., 
=/ Schaffhausen (Schweiz). 
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leichen Thellen und im 
t von 0,12 gr. herzuſtellen. 


5 in g 
Quantum um daraus 50 Pillen im Gewich 


Sie machte es ihm indeſſen bequem, räumte 
den Tiſch ab und ſetzte die Theemaſchine auf. 

„Darf ich jetzt bei Ihnen bleiben?“ fragte er 
plötzlich unvermittelt. „Sie ſollen nicht viel von 
mir ſpüren. Ich werde tagsüber in der Haide 
liegen oder im Walde.“ 


von Kroſinsky, die Landbrotſchnitten dick mit gold⸗ 
gelber Butter ſtreichend. 

„Haben ja niemand mehr im Dorf, ſeit Ihr 
Vater tot iſt. Der Alte hat ſich doch noch gewaltig 
gefreut, daß was Rechtes aus ſeinem Sohn ge⸗ 
worden iſt. 
viel geſchickt.“ 


„Reden wir nicht darüber“, ſprach Friedel ab⸗ 


wehrend. „Mit meinem Davonlaufen habe ich dem 
Vater Kummer genug gemacht.“ 


Frau von Kroſinsky. 
am Rhein nicht wenigſtens mir adieu geſagt?“ 


„Ich konnte nicht. Ich mußte viele, viele 


Meilen zwiſchen mich und ein Phantom legen 


„ 


Und je weniger ich von der Heimat börte, deſto 
wobler wurde mir.“ Er 


„Das glaube ich Ihnen gern! Aber Ihr Fleiß 


und Ihre Energie haben Ihnen auch fortgeholfen. 
Die „Selbſtliebe“ konnten Sie ja wohl äußerſt 


vorteilhaft verkaufen? Nun, ich habe das Bild 


nicht zu ſehen bekommen ... Wo iſt es hin ges Br 


raten? Kennen Sie den Käufer?“ 


„Leider nicht! Eine Dame, wahrſcheinlich 


Amerikanerin, hat ſich, ſo lange das Bild beim 


Kunſthändler war, lebhaft dafür intereſſiert und es 


ſchließlich um einen ſehr hohen Preis erworben. 
Cortſetzung folgt.) 


ee 


zahlreichen wiſſenſchaftlis 
gewandten: er 


Schweizer-Pillen. 
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„Natürlich wohnen Sie bei mir“, fagte Frau 


.. na, und Geld haben Sie faſt zu 


„Ja, im Davonlaufen find Sie groß“, meinte 18 1 
„Warum baben Sie damals 
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zur ſicheren Stelle geſucht. 


Ca Strega. 


Novelle von E. von Oswald. 
(Nachdruck verboten.) 
2. Fortſetzung. 3 

„Ach ſo! Darum!“ Rohdens Geſicht heiterte 
ſich wieder auf. „Möchteſt Du Dich von mir 
malen laſſen, Kleine?“ fragte er plötzlich. 

„Ich? Mich malen laſſen?“ Sie lachte laut 
auf. „Nein, nein “ 

„Warum nicht?“ 

„Das koſtet viel Geld! Die Herzogin von 
Aoſta, die da unten wohnt“ — ſie deutete mit 
dem Finger auf Mentone — „hat ſich malen 
laſſen für ein, zwei, dreitauſend Francs! So viel 
Geld hat La Strega nicht! Nicht dreitauſend 
Centimes!“ 

„Du ſollſt nichts dafür bezahlen, Du ſollſt 
Geld dafür bekommen!“ 

„Bekommen? Dafür, daß ich mich malen 
laſſe? Das glaube ich nicht!“ 

„Es iſt aber doch ſo! Ich gebe Dir für die 
Stunde einen Franc!“ 

„Zu viel!“ erklärte ſie wieder in beſtimmtem Ton. 

„Ich gebe es Dir gern!“ 

„Aber ich nehme es nicht an!“ 

„Es kann Deinem Bruder zu gute kommen!“ 

Sie überlegte. „Ich will den Zio fragen!“ 
entſchied ſie endlich. 

Wir waren inzwiſchen an dem breiten, 
zwiſchen den uralten, geformten Olivenbäumen 
hindurch auf Kap St. Martin ſührenden Wege 
angekommen. La Strega verabſchiedete ſich von 
uns. Rohden gab ſie die Hand, mir warf ſie 
einen nicht beſonders freundlichen Blick zu, nickte 
kurz und ſprang dann leichtfüßig wieder den 
Weg nach Roccabruna hinauf. 

Am nächſten Morgen erſchien ſie mit ihrem 
Oheim in unſerem Hotel. Sie hatte ſich in ihren 
Sonntagſtaat gekleidet und war ganz erſtannt, 
als Rohden ihr ſagte, daß er ſie in dem dürſtigen 
Alltagsgewande malen wolle, in dem er ſie geſtern 
getroffen. 

„Aber wenn man ſich malen läßt, zieht man 
doch das Beſte an, was man hat!“ rief ſie aus, 
und es bedurſte einiger Zeit des Zuredens ihres 
Oheims, eines ganz venünftigen Mannes, um ſie 
dazu zu beſtimmen, am Nachmittag in ihrer ge⸗ 
wöhnlichen Tracht wiederzukommen. 

Auch bei den Sitzungen, denen ich bisweilen 
beiwohnte, gab es noch mancherlei Oppoſition zu 
überwinden. Zuerſt wollte ſie durchaus auf 


einem Stuhle ſitzend, mit in dem Schoß gefalteten 
Händen gemalt ſein. So habe ſich Maria 
Faglieri, die Tochter des Sindaco malen laſſen, 
und die müſſe doch wiſſen, wie es am ſchönſten 
ſei! Dann wollte ſie ſich wieder durchaus nicht 
mit nackten Füßen malen laſſen. Nicht etwa 
aus Prüderie, die war dem Naturkind fremd. 
„Die nackte Zehen ſehen jo haͤßlich aus,“ ver⸗ 
ſicherte ji: eifrig. Es könne doch gar nichts 
hübſcheres geben, als ihre grünen Strümpfe mit 
den roten Blumen. Durch große Geduld, durch 
liebevolles Zureden überwand Rohden ſchließlich 
ihren Widerſtand. Als jedoch ihr liebliches, 
wirklich ſprechend ähnlich gewordenes Geſichtchen 
immer deutlicher hervortrat, wußte ſie ſich vor 
Verwunderung kaum zu faſſen. „E un grand 
pittore, il signore Rodeno,“ verſicherte ſie ein⸗ 
mal über das andere mit leuchtenden Augen, 
trat bald links, bald rechts vor die Staffelei, um 
ſich von allen Seiten zu bewundern und — nur 
etwas weißer möge er ſie malen, als ſie wirklich 
ſei! bat ſie ſchließlich den Profeſſor, und ſchmollte, 
als er ihr dieſe Bitte lachend abſchlug. 

Es folgten dann Tage, an denen ich das 
Atelier nicht beſuchte. Ich hatte mich mit Rohden 
überivorfen. Nachdem er urſprünglich nur in 
die Spielſäle gegangen, um dort die Typen der 
verſchiedenen Nationlitäten und die Art und 
Weiſe zu ſtudieren, in der ſich die Leidenſchaft 
in den Zügen der Spieler ausprägt, hatte er 
ſpäter dem Reiz nicht widerſtehen können, ge⸗ 
legentlich ſelbſt einmal ein wenig zu pointieren. Das 
Glück hatte ihn auffallend begünſtigt. In kaum 


einer Woche hatte er gegen dreißigtauſend Frances] Schl 


gewonnen Als er mir das erzählte, riet ich ihm, 
ſchleunigſt ſein Spiel abzubrechen. 

Er lachte mich aus. „Jetzt abbrechen, wo 
ich jeden Tag ein paar tauſend Francs gewinne!“ 
rief er aus. „Das wäre das thörichſte, was ich 
thun könnte!“ 

„Es iſt abſolut ſicher, daß Du, wenn Du 
fortfährſt zu ſpielen, alles verlierſt, was Du 
gewonnen haſt!“ 

„Unmöglich! Wenn ich ſehe, daß das Glück 
mich verläßt, höre ich ſofort auf.“ 

„Das haben ſchon viele ſich vorgenommen, 
aber faſt niemand hat es durchgeführt. Dir 
wird es ebenſo wenig gelingen, als den anderen!“ 
„Pah! Ich gebe Dir mein Wort darauf, 


„Halt! Ich nehme in dieſer Sache Dein 
Wort nicht an!“ 


daß 


„Du glaubſt, ich ſei im ſtande, es zu 
brechen?“ 

„Wer vom Dämon des Spieles beſeſſen iſt, 
iſt ſeiner nicht mächtig!“ 

„Du wirſt beleidigend!“ 

„Du weißt, daß ich es gut mir Dir meine!“ 

„Aber ich brauche keine Bevormundung!“ 

Ich wandte mich zum Gehen. Er hielt 
mich zurück. „Sieh,“ ſprach er, „ich verdiene 
jetzt an einem Tag ſo viel, wie ich mit meiner 
Malerei in Monaten!“ 

„Du malſt um des Geldes willen? Rohden! 
Iſt es dahin mit Dir gekommen?“ 

„Jetzt habe ich es ſatt!“ rief er mit einer 
Entrüſtung, die mir nur zu gut bewies, daß er 
ſich getroffen fühlte. „Deine erſte Beleidigung 
konnte ich mit dem Uebereifer Deiner Freundſchaft 
entſchuldigen, die zweite nie!“ a 

Ich verließ ihn, ohne ein Wort zu entgegnen. 
Wenige Tage darauf ſaß ich auf dem Balkon 
meines Zimmers, damit beſchäftigt, aus den 
Notizen, die ich mir während des letzten Aufent⸗ 
haltes in Aegypten gemacht hatte, das Material 
für eine größere nationalökonomiſche Arbeit zu⸗ 
ſammenzuſtellen. Ich mochte wohl ein Klopfen 
an der Zimmerthür überhört haben. Ein leiſer 
Schritt ließ mich aufblicken — vor mir ſtand 
La Strega. 

„Was iſt vorgefallen?“ fragte ich, den 
ſchmerzlichen Ausdruck ihres Geſichtes gewahrend. 

Ihre großen Augen füllten ſich mit Thränen 
und der jugendliche Buſen hob ſich in raſchen 


ägen. 
„Es iſt ſo ſeltſam!“ brachte ſie endlich mühſam 
hervor. ' 

„Ihm ift gewiß ein Unglück geſchehen!“ 

„Wem? Dem Profeſſor?“ 

Sie nickte. 

Ich konnte mir denken, was vorgegangen 
war. Er hatte jedenfalls verloren, viel verloren, 
vielleicht alles, was er gewonnen hatte, vielleicht 
noch mehr dazu. Das überraſchte mich nicht; 
ich hatte es nicht anders erwartet. Aber die 
Stärke des Mitgefühls, das die Kleine zeigte, 
kam mir unerwartet. Sie bewies mir, daß der 
ſtete Verkehr mit dem begabten und meiſt in 
hohem Grade liebenswürdigen Künſtler im Herzen 
des jungen Mädchens Gefühle erweckt hatte, die 
ihm beſſer fremd geblieben wären, wenigſtens 
von dieſer Seite her. 


(Fortſetzung folgt.) 


Hu. dels⸗Uachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 12. Dezember 1901. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergület. 

Weizen: inländiſch bunt 716 793 Gr. 168—176 M. 


Roggen: tranſito grobkörnig 723— 750 Gr. 102—103 M. 
Gerſte: inländiſch große 603 — 704 Gr. 122—137 Mk. 
Erbſen: tranſito weiße 114—145 Mk. 
Hafer: inländiſcher 142—154 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 
Rendement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
6,92¼ Mk. inkl. Sack bez., Rendement 750 
Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 5,30—5,40 Mk. 
inkl. Sack bez. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 12. Dezember. 


Weizen 174—180 Net., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 
146—152 Mk. — Gerſte nach Qualität 115—124 Mk., 
gute Brauware 126—131 Mk. — Erbſen Futterware 
135 —145 Mk., Kochware 180—185 Mk. — Hafer 
134 bis 140 Mk. 


Hamburg, 12. Dezember. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Dez. 
7,15, per Jan. 7,22½, per März 7,40, per Mai 7,52½, 
per Aug. 7,77½, per Oktober 7,85. Stetig. 


Hamburg, 12. Dezember. Kaffee. (Vormittags⸗ 
bericht.) Good average Santos per Dezember 35, per 
März 36¾, per Mai 37½, per September 38½. 
Behauptet. Umſatz 1000 Sack. 


Hamburg, 12. Dezember. Rüböl ruhig, loko 56. 
Petroleum geſchäftslos. Standard white loko 6,95. 

Magdeburg, 12. Dezember. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 7,95—8,05. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 6,00 — 6,40. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker J. mit Sack 28,20. Brodraffinade I ohne Faß 28,45. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 28,20. Gemahlene Mehlis 
mit Sad 27,70. Stimmung: —. Rohzucker I Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Dez. 7,15 Gd., 
7,20 Br., per Januar 7,20 Gd., 7,27½ Br., per 
März 7,37½ Gd., 7,42 / Br., per Mai 7,55 bez., 
7,52½ Gd., per Auguſt 7,77½ Gd., 7,80 Br. Ruhig. 


Köln, 12. Dezember. Rüböl loko 60,00, per Mai 
56,00 Mk. — Heiter. 


FFF C 
2 y_ wird in Tassen, Gläsern und 

Linde 8 anderen Gefässen verkauft, die 

in jedem Haushalt praktische 

Essenz Verwendung finden können, 


- Bolsveriauf. 
Freitag, d. 20. Dezember d. J., 


ſollen im Gaſthaus zu Neugrabia 
aus den Einſchlägen des Artillerie— 


1 Allgemeine Renten⸗Anſtalt 


Gegründet 18 


Schießplatzes bei Thorn und zwar x 
von den Verbreiterungen der Kapellen«, Gegenſeitigke 
Roone⸗Ruſſen⸗„Podpielisko⸗„Mühlen⸗, Lebens⸗ 


Viktoria⸗, Wudek⸗, Annas und Hagen⸗ 
Linie meiſtbietend gegen ſofortige 
Barzahlung verkauft werden: 

1500 rm Kloben, 


1600 „ Spaltknüppel, 
240 Reiſer * Klaſſe, au enten 
2700 „ Stubben : 


700 Sick. Stangen J. bis IV. Kl. 
Garniſon⸗berwaltung Thorn. 


500 Mark 


werden auf ein ländliches Grundſtück f 
Näheres 
in der Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 7 


20000 Mk. 


II. Stelle auf ein Geſchäftsgrundſtück 
ſofort geſucht. N 
Offerten unter A. B. C. D. an |} 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


12000 Mk. 


werden auf ſichere Hypothek per ſofort 
geſucht. Wo? jagt die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


janz kreuzsait., v. 380 M. an 

Palins, Or ur. 15M. mon 
Franco 4 wöch. Prabesend, 
Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann A Co. 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
\ empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
‚saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung, 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 


größter 
gehört 


die Za 
plombi 


minder 
die Ve 


Anzahlung. 
Preis verzeichniss franco. Maße 
ö 2 un Beite 
 Arnica-Haaröl Si 


iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte 
Hausmittel gegen Haarausfall und 
Schuppenbildung. Flaſchen à 75 und 
50 Pf. bei Anders & Oo. 


Obstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, - 
Heidelbeerwein, Apfelſeet, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 

Nac . empfiehlt - 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


In Thorn 
Drog., Bruno 


ſtraße 26 und Eu 


5 Verſicherungsſtand ca. 44 Tauſend Policen. 


‚ Renten: und Kapitalverſicherungen. 


Aller Gewinn kommt ausſchließlich den 
BEA Billig berechnete Prämien. EM Hohe Rentenbezüge. MM 
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds 


Nähere Auskunft, Proſpekte u. Antragsformulare koſtenfrei bei dem 


———. — —— 


Daſelbſt werden Puppen, Spielwaren, Glas-, Porzellan⸗, 
Lampen⸗, Leder: und Bijouterie : Waren zu 
nur annehmbaren Preiſen ausverkauft. 


! Seglerſtraße Ur. 26. 


II Hanse des Herrn Ka 


„HH 


Beſitzer von 32 guten tadelloſen Zähnen iſt. 
nicht zur Zierde, ſondern auch zur Geſundheit ſollen 


warn, dentral.:Drog. Eliſabethſtr. 12, Paul 


55. ZU Stuttgart. neorgani. 1866 


ils-Geſellſchaft unter Auſſicht der K. Württ. Regierung. 
itgliedern der Anſtalt'zu gut. 


Max Gläser, Eliſabethſtraße in Thorn. 


jedem ö 
HgSGeglerſtraße Nr. 26. 0 


ılman Matthes, 


0 
Ein geſundes, natürliches Gebiß gereicht zu der 


u Zierde des menſchlichen Geſichts, doch leider 
es heute zu den Seltenheiten, wenn jemand 
Aber 


Schadhafte Zähne ſollen 


hne gepflegt werden. 
Kein ſauberer Menſch 


ert oder entfernt werden. 


ſollte hohle Zähne mit ihren Senkgruben en miniature 
dulden, welche die Brutſtätte von allerhand mehr oder 


giftigen Bakterien ſind, den Atem verpeſten und 
rdauung ſtören. Nach jeder Hauptmahlzeit ſoll 


der Mund unter Zuhilfenahme von „Sida“, eines 
erſtklaſſigen Mundwaſſer⸗Extracts, 
gereinigt werden. 
Gebrauch, entſpricht allen Anforderungen im hüchſten 


mit der Bürſte 
„Sida“ iſt äußerſt ſparſam im 


und iſt denen beſonders zu empfehlen, die das 
für ihre Zähne thun wollen und mit dem 


Geſchmack ihres bisherigen Mundwaſſers nicht zufrieden 
Preis pro Fl. „Sida“, das Mundwaſſer aller 
wirklichen Geſundheitsfreunde, Mk. 2,50. Man laſſe 
ſich nichts anderes aufreden. 


bei Apotheker A. Pardon, Koczwara Nachf., 


F. 
Bauer, Hugo Claas Drog, Anton Kocz- 
eber, drog. Breite 
lmerſtr. 1, in Mocker bei B. Bauer, drog. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef: m. b. H., Thorn. 


Bäckerei 


mieten. 


fort zu vermieten. 


mit Unterzugs⸗doppel⸗Backofen und 
ganzer Backſtuben⸗ und Laden⸗Ein⸗ 
richtung, 3 Jahre im Betriebe iſt um⸗ 
ſtändehalber anderweitig von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres Friedrichſtraße 10/12 beim 
Portier. 


für Jung und 


Lagerſchuppen 


an der Uferbahn wird zu mieten ge⸗ 
ſucht. Stefan Reichel. 


iſt die III. Etage per ſofort zu ver⸗ 
Näheres im Laden. 


Wohnung 


| Bromberger Vorftadt, Schulstraße 15 


von 2 Zimmern an ruhige Mieter jo» 


Soppart. Bacheſtraße 17. 


Möblirte Wohnung, 


2 Stuben, Entree, auf 5 mit 

Burſchengelaß und Pferdeſtall iſt ſof. 

zu vermieten Bromb. Vorſtadt, 
Schulſtraße 22, J rechts 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung 


Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 10/12 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. ſpäter 
zu vermieten. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17- 


Die erſte Etage 


im Eckhauſe iſt zu vermiethen. 
Herrmann Dann. 


4 Zim., Kab., Küche. 

1 Wohnung, Badekab., all. Zub 
und mit Gaseinrichtung iſt zu verm 
J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


1. Etage, Schillerſtr. 19, 4 Zim. u. 3b 
v. 1.10.3. Näh. Altſt. Markt 27, III. 


Leber 


enthalten 
in einer 
beſonderen 


Tabelle 


1freundl. möbl. Dorderzimmer 
ſofort billig zu vermieten 
Coppernieusſtraße 24, 


Möbl. Wohn. mit u. ohne Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Gerſtenſtr. 6, Ir. 


I frdl. möbl. Vorderzimmer 


von ſogleich zu verm. Araberſtr. 5. 


Möbliertes Zimmer 


zu vermieten Araberſtraße 16. 


Dr. Herzfeld 


Preiſen 


N 


Eieblingsſpiele e 


Geſellſchafts ſpiele 
für Jung und Alt, 


Gefchäftigungsfpiele, 
Denkfpiele, Grettſpiele ete. 


Altſtädt. Markt 8 8 


der Spielverlag von Otto Maier in Navensburg. 


eigener Fabrikation 
empfehlen 


Inhaber: Dr. W. Herzfeld, 
Mocker, 
Lindenstrasse, Ecke Feldstrasse, 


Gelegenheitskauf 


als paſſendes Weihnachtsgeſchenk. 
Goldene und filberne Herren: und] Die Gewinne werden bekannt gemacht 
serie, ya verkauft zu halben 
‚Schröter, Windſtr. 3. 


...... .. . — 


bevorftehenden Weihnachtsfeſte bringen wir unfere 


Alt in empfehlende Erinnerung. Durch ihre künſt⸗ 


leriſche Ausarbeitung und ſolide Ausſtattung, ſowie ganz beſouders 
durch die Gediegenheit ihres Inhaltes, haben ſich dieſe Spiele in 


der deutſchen Familie mit Necht ein⸗ 
gebürgert. 

Reich illuſtrierter Katalog 
hierüber mit Atteſten 5 
u. Gutachten aus allen Uratis 
Kreiſen verſendet 


New-LVorK 
Lebens - Versicherungs - Gesellschaft 


errichtet 1845. 


Aelteſte Internationale Lebens ⸗Verſicherungs⸗ Geſellſchaft 
Nen ge genſeitig — ohne Nachſchuß⸗Verbindlichkeit. 


Bolte Dividenden berechtigung ſchon nach dem 


erſten Jahre. 


Garantiefonds am 1. Januar 1901: 


1081 Millionen Mark. 


Alle Policen 1. Unanfechtbarkeit nach einem Jahre; 

2. Unverfallbarkeit nach 3 J g : 

3. Hiffermäßige Garantien betr. Darlehen, reduzierte Police, 
toftenfreie Ausdehnung bei Einſtellung der Prämien- 
Zahlung und Rückkauf. 

4, Koftenfreie Kiegsverfiherung. 


ahren ; 


General⸗Vertreter in Thorn: 


S. Hirschberg, Bacheſtraße 15. 
Parfümerien 


in allen Preislagen, 


Kopfwässer, 


ZumWeihnachtsfeste offerire 


rachtvolle Tafeläpfel, franzöſiſche 
158 eckai| e Wallnüſſe, en 
u. Haſelnüſſe, Traubenrofinen, Knack⸗ 
mandeln, datteln, er 
Weintrauben 


Thorner Honigkuden 
zu alleräußerſten Preiſen in nur beſter 
Qualität. Um meiner Kundſchaft 
einen Beweis meiner Anerkennung zu 
geben, verloſe ich gratis am 
24. Dezember d. Is., abends 8 Uhr 


Thorner Honigkuchen 
1 Gew. à 5 Mk., 1 Gew. à 4 Mk., 
3 Gew. à 3 Mk., 6 Gew. à 2 Mk. 
Jeder Käufer erhält von heute ab bis 
24. Dezember abends 8 Uhr für jede 
Mark gekaufte Ware 1 Los umſonſt. 
Auf jedes Los kann gewonnen werden. 


Mundwässer, 


& Lissner, 


und ſofort Ae 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


